Abonnements: 


in Lodz: Nhl. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuftellung ; 


pr. Poſt: 

Inland, vierteljährlich RbL. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 

nandland, vierteljährlich Rol. 3.30, monatlich RbL. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


ı Kednckion und Gryedikion: 
Dyielnas (Bahn) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 


auf der erſten Seite 


| Infertionsgebühren: 
| Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inferatentheil 6 Kop, 


10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Simmtlihe Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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das berühmte und beliebte Culmbacher Export- Bier 
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Nach der am 2. (15) September ds. Jahrs erfolgten ministeriellen 
‚stätigung der Statuten der Kasse wird hiermit zur allgemeinen Kenntniss 
bracht, dass Anmeldungen von Mitgliedern vom 1. (14) Dezember an in 
fierz, Lange Str. Nr. 9, Haus Sager, angenommen, und nähere Auskünfte 
er die Aufnabmebedingungen ebendaselbst vom 9. (22) ds. M. dreimal 
ichentlich und zwar: Sonntags von 2--4 Uhr Nach., Dienstags und Don- 
rstags von 5 7 Uhr Nachm. Interessenten ertheilt werden, wobei noch 


‚merkt wird, dass laut den Statuten 
‚nme finden können, 


auch Auswärtige als Mitglieder Auf- 


| Bekanntmachung, 


Mit Gegenwärtigem bripge ich zur Kenntniss, dass ich am 


12. d. Mts. in Warschau an der 


Marszalkowska - Strasse 
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Feste Preise. 


der, 


sowie 
sämmtl. der Mode entsprechenden Waaren 


Grosse Auswahl, feste, ahber.mässige Preise, weil Engros. 
Indem ich mich dem Wohlwollen d. geschätzten Publikums empfehle, zeichne 


16. 
Bemerkung: Der Besuch d. Magazins verpflichtet nicht zum Einkauf. 


j Spitzen 


eröffnet habe, 
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Feste Preise. 


lektrisches Institut 
spec. zur Behandlung von . 


U 

=. 1 | 
lerzkranken 
t sinusoidalen ein- und dreiphasi- 
n Wechselstrombädern. Unter- 
chung mit Röntgenstrahlen und 
thodiagraph. 
Iresden, Bürgerwiese 18 
Dr. Wauer. 


Die Bniter » Niederlage 
Widzewskaſtraße M 62 
pfirbit ihee anerkannt vorzügliche 


uıawıer Tafelhutter, 


auch friſche, ſchwach geſalzene und Kochbulter 
liden Preiſen. Wiede verkäufer erhalten zıabatt. 


r 


Hausordnung keine Ausgleſchsſeſſion giebt, 


ſtellen, Czechen, Polen und Slavenen ſtellen 


Kriegsrufe zur Herbſtſeſſion. 


Wien, 17. November, 


Mit oder ohne Parlament! Dieſe Frage 
wird ſich nach der morgigen Reichsrathseröffnung 
wohl in Bälde entjcheider, denn dle Regierung 
iſt entſchloſſen, falls es ſelbſt bei Aenderung der 
um 
jeden Preis auf eigene Fauſt Ordnung zu machen 
und die Obſtruktionspolitiker einfach nach Haufe 
zu ſchicken, wofern es nicht gelingt, wenigſtens 
ein provliſoriſches Arbeitsprogramm betreffs der 
innerpolitiſchen, finanziellen und wirlhſchaftlichen 
Fragen zu Stande zu bringen. Von allen Seiten 
erſchallen neue Kriegerufe. Die deulſche Volks⸗ 
partei will ein Innktim zwiſchen der Mllitärre⸗ 
form in Ungarn und den Ausgleichsfragen her⸗ 
die 
gleichen Armeeforderungen auf wie die Ungarn, 
indem fie eine ezechiſche, polniſche und ſüdflaviſche 
Armee gleichſam als Vorbedingung für die volle 
ſtaatsrechtliche Selöſtſtändigkeit fordern und einen 
neuen Verfaſſungsentwurf für Oeſterreſch vorlegen, 


— 


kurz, der Beginn der Habſttagung verſpricht ſehr 
ſtürmiſch zu werden, denn dle Poſtulatenpolitik 
ſteht wieder obenan. Es wird kaum gelingen, 
die großen politſſchen Fragen ſchon jetzt auszu⸗ 
ſchalten, denn an der Beſeitigung des fetzigen Re⸗ 
gierungsſyſtems arbeiten mehrere Parteien, die 
freilſch an fi nicht ſtark genug find, das Regime 
Koerber zu erſchütlern. 

Mit den ſchärfſten Waffen wollen insbeſondere 
die Czechen das Syſtem Koerber bekämpfen; doch 
laſſen fie durchblicken, daß viel von den Budgets 
poſten behufs Verwirklichung ihrer kulturellen For⸗ 
derungen abhängen werde. Das Budget ſoll dies⸗ 
mal mit einem Ueberſchaß von ¼ Million Kronen 
fließen, ermöglicht durch Einſtellung des 9 Mil⸗ 
Ionen Landpoſt⸗Penfionsfonds unter die Einnah⸗ 
men, durch die entfallenden 13 Millionen Zucker⸗ 
prämien und 7 Millionen Rentenzinſen. Es wird 
alſo ganz von den Czechen abhängen, ob das Haus 
arbeiten kann. Die Errichtung einer cgechiſchen 
Univerfität in einer deutſchen Stadt Mährens wird 
angeſichts der fortschreitenden Czechſſirung der 
Aemter von den deutſchen Partelen entschieden be⸗ 
kämpft. Stürmiſchen Widerſpruch wird auch die 
Zuckervorlage finden, denn Uagarn beſteht darauf, 
daß es bei der Ausſchließung des öſterreichiſchen 
Zuckers aus Ungarn bleibe. 

Die Sehen wollen vorläufig eine zuwartende 
Hiltung beobachten, da ſie ſich die Ausſicht, viel⸗ 
leicht jetzt ſchon eine Zuſage bezüglich der mähri⸗ 
ſchen Univerfiiät zu erreichen, nicht verſcherzen 
wollen. Budget, Expoſé, Stellungnahme des Statt⸗ 
halters in der Aerztefrage, die Berhältniffe im 
Prager Landtag, ſechsmonalliches, durch das § 14. 
Nothrecht geſichertes Budgelproviſorium, Handels⸗ 
vertrag mit Italien und Zuckerſurtaxe, nämlich das 
Geſitz betreffs der Mebi:wifungsgebühr auf Zucker, 
ſtehen zunächſt in Sicht, während der Komplex der 
Ausgleſchsfragen erſt nach Neujahr an die Reihe 
kommen ſoll. Die ungariſche Kriſe iſt noch im⸗ 
mer nicht beigelegt, die Gefahr einer doppelſeitigen 
Obſtruktion nicht beſeitigt. Seit der Vertagung 
im Juni hat ſich das parlamentarſſche Parteibild 
trotz des engen Zuſammenſchluſſes der deutſchen 
und czechiſchen Klubs ſo wenig verſchoben, daß 
man kaum eine arbeitsreiche Herbſiiiſſion erhoffen 
darf. Das Haus erweiſt ſich nur lenkſam, wenn 
Fragen wie die Millfonen⸗Inveſtirungen für Ver⸗ 
kehrs- und Kulturzwecke der Provinzen zur Ver⸗ 
handlung ſtehen; Budget und Ausgleich aber 
werden in einem Ozean von Dringlichkeitsanträ gen 
ſeit Jahren ſchon ertränkt, obwohl der Staat leben 
muß und der Zoll- wie Ausgleichsausſchuß ihre 
Arbeiten faſt ganz vollendet haben. Von den vor⸗ 
handenen 65 Dringlichkeitsanträgen ſind 63 czechi⸗ 
ſcher Herkunſt und Abſtammung; ſie reichen 
aus, jede prakliſche Thätigkeit ausſichtslos zu 
verſperren. Leider wird wieder nichts geſchehen, 
man wird die Zeit mit nutzloſem Gerede und 
Gezänke todtſchlagen, die Gegner werden ſich 
nicht verföhnen und das Ende vom Liede wird 
doch nur wieder die Vertagung oder die Ay flö ung 
ſein. 

Trotz der geordneten Schlachlreihen dauert der 
innere häusliche Krieg zwiſchen den beiden Haupt⸗ 
parteien und der in ihnen vertretenen gemäßigten 
und radikalen Richtung ungeſchwächt fort; das 
Parteigefüge ift nur nach Außen hin ſcheinvar ges 
feftigt, in Wirklichkeit aber unterordnen und „fügen“ 
ſich die Erirem-Rationalen in beiden Lagern, ei⸗ 
nerſeits der deutſchen Volkspartei, andererſeits den 
Jung- und Alſczechen, nur bhöchſt wide willig. 
Es ſehlt auf beiden Seiten an einem alle Fraktio⸗ 
nen beftledigenden ehrlichen Programm, und jo 
kommt es, daß das Haus keine Zeil zum Arbei⸗ 
ten hal. Beide Gemeinbürgſchaften bleten keine 
Garantie gegen die Obſtruktion, die nachgerade 
eine internallongle Einrichtung geworden if, und 
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fo wird es ſchon bel der Budgeidebalte böſe Vor⸗ 
poſtengefechte abſetzen. Soll dag Zentralparlament 
gerade bei den wichtigſten Staatsaktlonen wieder 
ſich feldft ausſchalten, wenn es dem pofitiven 
Aktionsprogramm der Reglerung nur ſterile Un⸗ 
thãtigkeit entgegenſtellt? So wird das alte 
Reſchsuͤbel auch fernerhin unkurirt bleiben, denn 
hüben und drüben herrſcht der Geiſt der Zerſet⸗ 
zung und der Verwirrung. Reichsrath und Reichs⸗ 
tag find jetzt leider in ſehr katzenjämmerlicher 
Stimmung und betrachten fi ſelbſt als unnütze 
Glieder des Reichs organizmus, und wie fol das 
Volk achten, was die Achtung vor ſich ſelbſt ver⸗ 
loren hat? Sr‘ 

Noch immer flattern zwar Gerüchte über die 
Wiederaufrichtung der alten Rechten auf, aber 
weder das katholſſche Zentrum noch die Chriſtlich⸗ 
Sozialen werden für dieſes Bündniß zu haben 
fein, denn auch ihnen verbietet die czechiſche Uner⸗ 
ſättlichkeit jeden engeren Anſchluß. Die Reichs⸗ 
intereſſen ſind den Czechen überhaupt ganz Neben⸗ 
ſache, fie wollen nur ein Difterreich unter flavis 
ſcher Leitung und Bevormundung. Angeſichts 
deſſen ſind wohl die Demiſſionsgerüchte über den 
Miniſterpräfidenten leeres Geflunker. Seit ſechs 
Monaten repräfentirt lediglich die Regierung allein 
den Staat und wird ihn auch fernerhin repräfen- 
tiren, weil die Parteien noch immer die „mittlere 
Enie“ nicht gefunden haben, auf der eine Verſtän⸗ 
digung im Intereffe der Reichswohlfahet und des 
Staatsganzen möglich und durchführbar wäre, 
Freiheit, Ordnung und Wohlfahrt aller Staats⸗ 
bürger ſollte das einigende Ziel derer ſein, die nicht 
wünſchen, daß ſchließlich Staat und Geſellſchaft 
ganz dem Republikanismus der goldenen und 
rolhen Internationale, alſo einerfeild der Pluto⸗ 
kraten-, anderſeits der Proletarierherrſchaft ver⸗ 
fallen. Der anarchiſtiſche Terrorismus der ihrer 
Natur nach unreifen ſoztaldemoktatiſchen Maffe 
wäre noch viel unerträglicher, als der beſitzenden 
Klaſſe. 9917 Be 

Der Staat felbft, der herrſchen will ohne 
Rückſicht auf Gott und das chriſtliche Ge⸗ 
ſetz, lediglich auf der Grundlage des Natura⸗ 
lismus, hat die heutige Zerſetzung mitverſchul⸗ 
det. Die herrſchende Zügellofigkeit iſt ein Produkt 
der vom Staate begünſtigten Entartung der 
Preſſe und der morallſchen Brunnenvergiftung 
durch die entfittlichende und auftühreriſche Eltera⸗ 
tur, die nichts verſchont, was bislang noch als 
Autorität galt, weder im Himmel, noch auf 
Erden. Es iſt geradezu unglaublich, was da 
Alles für erlaubt gilt! Wer hat den rüden Ton 
in die Maſſen, ja ſelbſt in die Intelligenz hinein⸗ 
gebracht? Vor Allem die einſt und vielfach heute 
noch tonangebende Preſſe; tagläglih muß die Be⸗ 
völkerung einen Strom der ausgeſuchieſten und 
wüthendſten Javekliven über ih ergehen laſſen, 
ärger als die ſpontanen Kraftleiſtungen der ſyſte⸗ 
matiſch bis aufs Blut gereizten Gegner der libe⸗ 
talen und radikalen Parteirichtung. Man bekämpft 
den politiſchen Gegner nicht mit fachlichen Ver⸗ 
nunfigründen, ſondern mit perfönligen Iuvektiven 
und möchte ihn aus Parteihaß am liebſten gleich 
in den Boden ſtampfen. Den Nutzen hat nur 
der hohnlachende, verhetzende Internationalismus. 
Alles, was ihm nicht angehört und ſich dem Ter⸗ 
ritorismus der Pluto» und Sozialdemokratie wider« 
ſetzt, wird mit den empörendſten Verunglimpfun⸗ 
gen und dem roheſten Geſpötte überſchültet, und 
nach dem Muſter dleſer Jahrzehnte hindurch be⸗ 
triebenen H'tz⸗„ Schimpf⸗ und Schmähreden arbei⸗ 
ten auch die gelehrigen Schüler und thun noch 
entrüſtet, wenn ihnen in gleichem Tone erwi⸗ 
dert wird. } 

Die Kriſe in Ungarn und die dortigen Aus⸗ 
fälle gegen Oeſterreich werden ſofort zur Sprache 
kommen, während die Unabhängigkeitspartei im 


— 


ungariſchen Reichstage die Obſtruklion gegen beide 


Millärvorlagen fortjegen will. Was damit eigent⸗ 


lich bezweckt werden fol, iſt völlig unklar, zumal 
die Oppofition ſelbſt ſchon ermüdet iſt und inner⸗ 
lich froh wäre, wenn die Regierung durch einen 
Gewaliftreich den Sieg erzwingt. Eine Auflöjung 
des Reichstages im jeßigen Augenblick würde den 
Zuſammentritt der Delegationen noch vor Jahres- 
ſchluß unmöglich machen. Man wird alſo mit 
anderen Gewaltmitteln kommen müſſen. Die 
Dinge werden diesmal auf beiden Seiten entſchle⸗ 
den zum Reißen kommen, wenn nicht eine Wen- 
dung in Ungarn dle Eniſcheidung in der öſter⸗ 
relchiſchen Kriſe abermals verzögert. 


Inland. 


Moskau. Die hieſige dänkſche Kolonie 
beging, wie die „M. Deutſch. Big." berichtet, am 
leßten Sonntag die Feier des vlerzigſährigen Re⸗ 
gierungsjubiläums König Cyriſtian IX. Während 
des Gottesdienſtes im Saale der Petri⸗Pauli⸗ 
Schule hielt Oberpaſtor Dleckhoff ein Dank⸗ und 
Bittgebet für den König ab. Nach dem Gottes- 
dienſte fand beim däniſchen Konſul Dr. Thor⸗ 
Lange ein Frühſtück ftait, an dem viele Mitglie⸗ 
der der däniſchen Kolonie theilnahmen. An Se. 
Majeſtät den König Chriflian und an Ihre 
Maſeſtät die Miferin Maria Feodotowna wurden 
Glückwunſchtelegramme abgeſandt. Die däniſche 
Kolonie hatte das Glück, von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin einer, in däniſcher Sprache abgefaßten 
telegraphiſchen Antwort gewürdigt zu werden, die 
in der Ucheſetzung laute! : 

„Meinen herzlichſten Dank den Dänen in 
Moskau. 

Maria.“ 


St. Welersburg. 


— Zum Brande im Poſtwaggon der Niko⸗ 
lalbahn, von dem wir wiederhalt berichtet haben, 
berichtet die ⸗Bapk. BRHJ On. noch Fol⸗ 
gendes: 

Die geſammte Korreſpondenz wurde am 28. 
Okiober dem Moskauer Poſtamte überwieſen, wobei 
zum Sortiren und zur Aufnahme derſelben eine 
Spezialkommiſſion ernannt wurde, die ſich aus 
dem Pofidirefior Radiſchenko, dem aus Petersburg 
eingetroffenen Inſpekor der Poſten und Tele⸗ 
graphen Stetkewitſch, dem Chef der 1. Abtheilung 
der Eiſenbahnpoſt Fomin und verſchiedenen Bes 
amien des Moskauſchen Poſlamis zuſammenſetzte. 
Am 30. Okiober traf noch in Moskau aus Pe⸗ 
tersburg der Direktor der Abthellung für Kredit- 
billete der Staatsbank Wirkl. Staatsrath Hahn 
ein, ebenſo beiheiligte ſich an den Arbeiten der 
Dirigirende des Moskauſchen Komptoirs der Staats⸗ 
bank Wirkl. Staatsrath Malewinssi. Nachdem 
am 28. und 29. Oktober vom frühen Morgen bis 
zum ſpäten Abend gearbeitet worden war, wurde 
die nicht vom Feuer beſchädigte Korreſpondenz an 
ihre Adreſſe befördert. Hernach wurde auch die 
beſchädigle Korreſpondenz ſortirt und unterſucht, 
desgleichen die Päckchen. Von letzteren waren 18 
Päckchen im Werthe von 5000 Rbl. und ca, 
4000 Päckchen ohne Werthangabe beſchädigt wor⸗ 
den. Bei dem Oeffnen der Packete fand man die 
verſchiedenartigſten Gegen ſtände: Rauchwerk, Damen» 
klelder, Spitzen, goldene Schmuckſachen, Uhren, 
Waarenmuſter u. |. w., ebenſo viele Rechnungen, 
Wechſel und Geld und Geldwerlhe ausländischer 
Firmen. Alle aus dem Auslande kommenden 
Packele waren von ausländiſchen Tiansporikomp⸗ 
toiren verſichert worden. Das Zählen des Geldes 
zog ſich bis ſpät in die Nacht hinein, da es ſich 
um Summen im Betrage von ca. zwanzig Mil- 
lionen handelte. Leicht beſchädigt wurden Kredit⸗ 
billete und Werthpapiere im Betrage von ca 
400,000 Rbl. Geſchmolzenes Gold wurde nicht 
gefunden. Nach dem Löſchen des Brandes fand 
in dem hinausg worfenen Kehricht ein Poſtillon 
ein vom Feuer beſchädigtes Packet, das 350,000 
Rbl. in Kreditbilletten enthielt. Nach der Bis 
hauplung der Poſtillone eniftand das Feuer inſolge 
von Gelbftenizündung von Celluloid, das, lroß⸗ 
dem der Poftverſand verboten iſt, mehrere Packete 
enthielten. Brände in Poſtwaggons gehören zu 
den größten Selten heiten; zuletzt hat ein derartiger 
Brand vor 25 Jahren auf der Kursker Bahn 
flaitgefunden. 


— Zum Fall Tſchemulpo wird den „BApx. 
Bx.“ aus Berlin telegraphirt: In dem Minis 
ſterium des Atußein nahe ſtehenden Kreiſen wird 
der Nachricht vom Ueberfalle japanischer Kulis 
auf ruffiſche Matroſen in Tſchemulpo keine allzu 
große Bedeutung beigemeſſen. Der Zwiſchenſall 
ereignete ſich vor elf Tagen, alſo zu einer Zeit, 
als in Japan überall antiruſſiſche Meetings vers 
anſtaltet wurden, durch die die politiſchen Leiden⸗ 
ſchaflen des Volkes geweckt wurden, und jo iſt 
auch dieſer Fall als eine Frucht dieſer chauvini⸗ 
ſtiſchen Agitation anzufrhen. Gerade in Tſche⸗ 
mulpo haben die Japaner viele Ausſchreltungen 
begangen, vermuthlich unter den Einflüſterungen 
dunkler Perſönlichkeiten, die Japan auf jeden Fall 
in tinen Krieg ſtürzen möchten. Die hieſigen 
kompetenten Kreife find geneigt, in dem beirüb⸗ 
lichen Zwiſchenfalle nur eine Nachwirkung der 
nunmehr vergangenen Periode der oſtaflaliſchen 
Kilſis zu erblicken. Indem man völlig dem ener⸗ 
giſchen Vorgehen der ruſſiſchen Regierung zuſtimmt, 
die das Panzerſcheff „Poltawa“ nebſt einigen Tor⸗ 
pedobooten zur Unteiſuchung des Vorfalles und 
zur Auftechterhallung der Ocdnung nach Tſche⸗ 
mu po abſandte, iſt man hier davon überzeugt, 
daß die japaniſche Regierung mit allen Kräften 
beſtrebt ſein wird, neuen Verwickelungen vorzu- 
beugen, Die Tage von Wiesbaden und Darm ⸗ 
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ſtadt, fowie die vom engliſchen Minlſterpräfidenten 
auf dem Bankett beim Lord⸗Mayor gehaltene Rede 
können auf die japaniſche Regierung nur von 
wohlthaͤtigem Elnfluſſe fein. 

Riga. Dem Perſonalverzelchniß des Poly 
lechnikums für das Lehrjahr 1903/04, das ſoeben 
im Druck erſchienen iſt, entalmmt das J, Rig. 
Tagebl.“ Nachſtehendes: Das Juſlitut zählte 19 
Profeſſoren, 9 Adjunkt⸗Profeſſoren, 27 Dozenten 
und 15 Aſſiſtenten. Verloren hat das Polpuch⸗ 
nikum durch den Tod den weil. Dekan der land⸗ 
wirthſchaftlichen Abheilung Profeſſor Thoms, und 
durch Berufung an ausländiihe Hochſchulen die 
Proſeſſoren Malcher und Schindler. Nu ernannt 
wurden zu Dozenten der landwirthſchaftlichen Ab⸗ 
theilung: die Herren Arnold Buſchmann und 
Parclval Stegmann, zum Dozenten der Ingenieur⸗ 
abihellung Herr Viktor v. Frledrichs, 
Waſſerbauten: der Erbauer des Wladauſchen 


Hafens, Herr Ingenieur Schiſtowski. Berner zu 


Affiſtenten: die Herren M. v. Wichert, U oo 


Köcher, Robert Erlen und Karl Heitz. Das 


Inſtitut verlaſſen haben dle Aſſiſtenten 8. Blum ⸗ 
feldt, Woldemar Reuſſich und Arthur Borges 


ding. 
8 Die Zahl der Studirenden betrug im Berichts⸗ 
jahr 1652 (gegen 1555 im Vorfahr), und zwar 


waren immatrilulirt: in der Ingenieurabtheilung 


399, in der mechaniſch⸗techniſchen Abtheilung 369, 
in der Handels⸗Abtheilung 323, in der chemiſch ⸗ 
techniſchen Abtheilung 286, in der landwirihſchaft⸗ 
lichen Abiheilung 142 und in der Architekten ⸗Ab⸗ 
iheilung 133. 


Politiſche Rundſchau. 


— Zu den Unruhen in Deutſch⸗ 
Oſtafrik a. Nach dem Bericht eines Ohren⸗ 
zeugen hat ſich die letzthin gemeldete Ermordung 
der Familie Paaſch durch die Ovambos folgender⸗ 
maßen zugetragen: 

„Der Häuptling Bomakantu hatte, wie es 


üblich iſt, dem ihm gegenüber auf deulſchem Fluß⸗ 
lagernden Händler Paaſch 


ufer des Okavango 
einige feiner Leule mit Früchten und Tauſcharti⸗ 
keln zugeſchickt und ihn zum Austauſch mit feinen 
Waaren aufgefordert. Paaſch, ein als brutal und 
gewaluhätig bekannter Mann, Halte die Boten 
Bomakantus ſchroff abgewieſen, und als dieſe, wohl 
angeſichis der Paaſchſchen Begleitung, nur zögernd 
ſotigingen, ſofort mit dem Gewehre gedroht. In 
dem darauf entſtaudenen Wortwechſel ſchoß Paaſch, 
und vier Leute Bomakantus fielen. Damit war 
das Schickſal Paaſchs beſiezelt. Am Nachmittag 
ſandie Bomakantu eine große Schaar feiner Kıies 


ger in das Paaſchſche Lager und ließ, nach vorher⸗ 
gegangener Ankündigung des über ihn und ſeine 


Begleitung verhängten Todesurthells, ohne Erbar⸗ 
men alles niedetſchleßen. Beil der Metzelti ent⸗ 


kam eine — geiſteskranke — Tochter Paaſchs und 


ſoll noch nicht wieder aufg fanden ſein. Dann 
plünderten die Mörder die Votzäthe Paaſchs und 
nahmen alles mit ſich auf ihre Werften, die Wagen 
wurden an Oct und Stelle verbrannt.“ 


Paaſch hat, wenn das Gefagte zutrifft, alſo j ft 


ſelbſt die Schuld an feiner Ermordung zu tragen, 
Vorſtehende Darſtellung kommt, wie die „Welt⸗ 
korr.“ hinzufügt, aus dem Munde des katholiſchen 
Präfekten der hiefigen Miſſion, und hat ihm ſol⸗ 
ches Bomakantu ſelbſt erzählt. Nalürlich iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß Bomakantu die Sache 
fälſchlich jo darſtellt, um fich mözlichſt rein zu 
waſchen. Die Lage am Otavango iſt zur Zeit 
kriliſch. Die Eingeborenen eıwarien, wohl bewaff ⸗ 
net und gut verſchanzt, daß unſere Truppe die von 
ihnen verübten Greuel mit Waffengewalt jühnen 
werde, Alles drängt zu einer Eniſcheidung, die 
aber nur kommen kann, wenn Deuiſchland und 
Portugal fi über eine Invaſion unjerer Truppen 
ins feindliche Gebiet geeinigt haben werden. 

— Der italieniſche Miniſter des Aeußern 
Tommaſo Tittoni ließ ſich einem Berichterſtatter 
des „Figaro“ gegenüber bezüglich der äußeren 
Politik Italiens folgendermaßen ver⸗ 
nehmen: 

„Italien bleibt feſt und aufrichtig dem Drei ⸗ 
bunde treu, weil dieſer ein Friedenstlement iſt, 
und weil die Politik, die darauf abzielt, den un ⸗ 
heilvollen Schlägen des Krieges vorzubeugen, ganz 
mit den Ideen des Fortſchrites und Prinzipien 
der Gerechtigkeit übereinſtimmt, denen wir unſere 
poliuiſche Wiedergeburt verdanken. Dleſe Hıltung 
tät uns um fo leichter, als der Dreibund fig 
durchaus nicht als ein Hinderniß für die franzö fiſch⸗ 
ltalieniſche Annäherung erwieſen hat, welch letztere 
ein weſentliches Element unſerer internationalen Po- 
litt geworden iſt, das wir zu befeſtigen und zu 
eniweckeln eniſchloſſen find... Im Mittel- 
und adriatiſchen Meere wird das neue Kabinett 
genau die von feinen Vorgängern eingeleitete 
Politik welter verfolgen. Wir find ſteis die 
Freunde Englands geweſen, deſſen Sympathien 
ſeht viel zu unſerer Befreiung deigetragen haben, 
und die jüngft ftatigehabte Reiſe des Königs 
Eduard nach Rom, deren natürliche Ergänzung 
und Folge der bevorſtehende Beſuch des Königs 
Viktor Emanuel in London bildet, hat die Freund⸗ 
ſchaftsbande geſtärkt, die ſchon ſo lange beſtehen 
und die nichts zu ſchwächen vermag. Was 
die Balkanverhältniſſe betrifft, jo iſt unſer Beinand 
den Mächten gefichert, deren Vorgehen darauf ab⸗ 
zielt, das Los der der Autorität des Sultans 
unterworfenen Chriſten zu veibeſſern und die 
Durchführung der im Berliner Vertrage vorge⸗ 
ſchriebenen Reformen zu beſchleunigen. Wir 
werden mit dem Takle und der Energie vorgehen, 
die der heikle Charakter und die Wichtigkeit der 


Probleme erfordert, die unfere Aufmeikſamkeit in 


und für 


Anſpruch nehmen, und beſonders ohne zu vergeſſen, 
daß Italien im Orient am anderen Geſtade des 
‚ adriasifhen Meeres Ueberlieferungen, Rechte und 
Intereſſen zu wahren hat. Unſere Bemühungen 
gehen dahin, daß die ſchwebenden Stagen auf 
friedlichem Wege und in gerechter Weiſe gelöft 
werden, aber ohne daß unfere Hoffnungen irgendwie 
verlitze werden, wie wir es auch durdgejeßt 
haben, daß unfere Intereſſen und unſere Rechte 
im Mittelwecre anerkannt und geachtet wer- 
den.“ 

Papſt Pius X. nimmt in der bezüglich der 
Inveſtittonsbullen für die fianzöſiſchen Biſchöfe 
zwiſchen Frankreich und dem Valikan ſchwebenden 
Frage die gleiche Hıllung ein, wie ſeln Vor⸗ 
gänger, Papſt Leo XIII. Der heilige Stuhl ſei 
zum Verzicht auf de Formel „nobis nominavit“ 
auch gegenwärtig nur unter der Bedingung bereit, 
daß ihre Ef bung durch eine ähnliche und gleiche 
werthige Wendung erfolge. Da durch dieſes Zu⸗ 
geſtändniß dem Weſen der franzö ſiſchen Forde- 
rung nicht Rechnung getragen werde, ſtehe dle 
Regelung dieſer Angelegenheit keineswegs in naher 
Ausſicht, geſchweige daß der Behauplung eines 
Pariſer Blattes, wonach bereits eine Verſtändi⸗ 
gung, und zwar auf Grundlage der einfachen Be⸗ 
ſeltigung der erwähnten Formel erzielt worden 
wäre, irgendwelche Berechtigung zukäme. 

— Livige Blätter, vor allem die „Tribuna“, 
bemühen ſich, die Un ſchuld Roſanos nach⸗ 
zuweiſen. Es ſcheinen auch thatſächlich die Ber 
ſchuldigungen des Sozialiſten Bergamasko, der 
ſich durch die Anſchuldigungen feines ehemaligen 


Wahrheit zu beruhen, wenn auch dem „Genoſſen“ 
bisher keine wiſſenllichen Fälschungen nachzuwei⸗ 
fen find. Daß er hauplſächlich ein Werkzeug in 
der Hand feiner Partei war, iſt natürlich ganz 
klar, auch ohne die Schriftſtücke, mit welchen die 
Familie des urglücklichen Binanzminifters die 
Ehre ihres Namens wlederherſtellen will. Aber 
auch ohne die Verdächtigungen Bergamaskos war 
(Roſano nicht der Mann für eine erſte Reglerungs⸗ 
ſtellung, wie denn auch einige andere Mittlie der 
dis neuen Kabinetts beſſer dem Beiſpiel Pater» 
nos gefolgt wären und auf die Porlefeuilles ver» 
zichtet hätten. Man kann ruhig behaupten, daß 
in folgenden Zeilen, die dem „Giornale d'Italia“ 


| Helfers ſelbſt charakterlſtert hat, nich auf reiner 


Volkskreiſe getroffen iſt. Genanntes Blatt ſchreibt: 


Die Situation liegt heute jo: wir brauchen in 


dieſem Momente eine Regierung, welche es nicht 
nölhig hat, ſich persönlich verihe digen zu müſſen; 
wir brauchen ein Kablnelt, welches für das moras | 


. find, die Empfi oung der weiteren 


liſche Preſtige feiner Mitglieder und für die Un⸗ 
anfechtbarkeit der Ideen deiſelben garantiert, 


— Ueber die Sage auf der Balkan⸗ 


am Wiener Hofe, Dr. Vuliſch, gegenüber einem 
Mitarbeiter der „Pol. Corr.“ ausgeſprochen. 
gab der Hoff aung und dem Wunſche Ausdruck, 


mächte im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe bei⸗ 
lreien werde, um daduich eine ſchleunige Ocganiſi⸗ 
rung dis in Ausfiht genommenen Verwaltungs 
apparates zu ermöglichen. 


wirthſchaſilſchen Aufgaben mit Erfolg widmen zu 
können, ungeſtötter Ruhe in feiner Nachbarſchaft. 
Leider ließen 
Berichte über den wahrhaft erſchreckenden Noıhjtand 


halbinſel hat fi der neue ſerbſſche Geſandie 
Er 
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— Die Lage in Somaliland. Der 
Mullah ſcheint ſich immer noch im Nogadthal 
aufzuhalten, von wo aus er ſeine Herden an der 
Grenze des Haud weiden läßt. Es iſt vlelleicht 
Mangel an Regen, der ihn in dieſem Theile des 
Landes feſthält. Gerüchtweiſe verlautet, daß der 
Mullah eine ſtarke Truppenabipeilung nach Illig 
detachlert hat mit dem Auftrage, dort Forts zu 
errichten. Bei Ras Makonnen, der in Harrar 
ſteht, it eine Geſandiſchaft vom Mullah einge 
troffen, die erklärte, der Mullah wünſche mit ten 
Abeſſiniern in Frieden zu leben, könne dles aber 
nicht mit den Engländern, da im Kampfe zwi⸗ 
ſchen ihm und dieſen zu viel Blut gefloſ⸗ 
fen ſel. 

Man ſagt, daß die Warfangeli, die an der 
Nordküſte wohnen und deren kriegeriſche Leiſtun⸗ 
gen gerühmt werden, mit den Midjertains, dle 
an der Oſtküſte hauſen, ein Bündniß gegen den 
Mullah geſchloſſen haben ſollen. Die Engländer 
treffen augenblicklich Vorbereitungen, um die Mite 
wirkung dieſer Stämme bei dem Vormarſch des 
Expeditionskorps zu ſichern. Ein engliſcher 
Kriegskorteſpondent äußerte allerdings bei frühe⸗ 
rer Gelegenheit einmal Bedenken gegen die Zu⸗ 
verläjfigkeit des genannten Sultans. Die Eng⸗ 
länder dürften daher gut daran thun, bei der 
Verwendung dieſes Bundesgenoſſen recht vorſichlig 
zu fein. Ja Burao traf der engliſche Major 
Beresford mit 500 eingeborenen Reitern ein, die 
er füdöſtlich Zeila rekrutierte. Die Leute gehören 
dem Stamme der Gadaburſi an. Es ſcheint nach 
dieſen Mittheilungen, daß das Expeditionskorps 
der Engländer zu einem großen Prozentſatz aus 
Eingeborenen beſtehen wird. Wann der englifche 
Votmarſch beginnen wird, ſcheint noch unſicher 
zu fein, troß der hierüber aus Aden einlaufenden 
Telegramme. Jedenfalls wird in den Briefen von 
Offizieren, die am 13. in London eingetroffen 
waren, nichts von einem Vormarſch erwähnt, wohl 
aber von den Schwierigkeiten des Transportes und 
von der großen Sterblichkeit unter den Kameelen 
geſprochen. Soldaten, die als Invaliden aus dem 
Somaliland zurückkamen, erklären, daß ein Datum 
noch gar nicht beſtimmt ſel. Sie erzählen fer⸗ 
ner, daß die Straße von Boholle nach der Küſte 
ſtellenwelſe mit todten Kameelnn volfländig einge⸗ 
faßt wäre. Iidenfalls find die Aucsſich⸗ 
ten für die englische Unternehmung nicht eben 
günſtig. 


Aus dem Fernen Oſten. 


Zu der Nachricht der „Ruſſ. Telegr.⸗Ag.“ 
aus Shanghai, Jnanſchi⸗kal und General Ma 
hälten, wie es heißt, der Reglerung erklärt, fie 
würden Sonntag bereit fein, gegen die Raſſen in 
der Mandſchurei vorzugehen, ſchrelbt die Hon. Bp.» 


an leitender Stelle: 


daß der Sultan den Forderungen der zwei Kaijer- ! 


viel von 
Tiuppen, die fi 
Serbien bedürfe, um 
ch feinen culturellen, ſtaaleft nanziellen und volks⸗ 


aber die in Belgrad einlaufenden 
größere Standhaftigkeit uns Tapferkeit 


in den inſurgirt geweſenen Theilen Macedoniens \ 
trefflich bewaffnet und in ihren Reihen herrſcht 
ſtrenge Disziplin; zur Aufrechterhaltung derſelben 


die Gefahr eines Wiederausbruchs der Wirren im 
Frühling ſehr groß erſcheinen, wenn nicht bis das 
bin der von den Mächten in Ausſicht genommene 
Apparat bereits eine Zeit lang gearbeitet habe, dle 
geplante humanitäre Action in vollem Zuge ſei, 


] 


und dadurch den verzweifelnden Bewohnern in 
dieſem Theile des türkiſchen Reichs öconomiſch zu 
Hilfe gekommen und ihnen neues Vertrauen in 


die Zukunft eingeflößt werde. 
ſich nach der Urberzeu zung des Geſandten von ei⸗ 


Andererſeits läßt | 
Soldaten gekämpft. 


ner taſchen Jaswerkſeßung des von den Reform⸗ 


mächten Begehrten eine erhebliche Beſſerung der 
Situation thatſächlich erwarten. 

Inzwiſchen dauern die Ausflüchte und Vor⸗ 
wände der Pforte zur Hinzögerung der Annahme 
der Reformvorſchläge noch fort. Wie aus Kane 
ſtantinopel berichtet wird, bezeichnet man in N.l⸗ 
dizkreiſen die Beurtheilung, die die Hallung der 
Pforte ſeitens der öffentlichen Meinung des Aus⸗ 
landes erfährt, als ungerecht und macht geltend, 
daß man an der maßgebenden Stelle die in man⸗ 
cher Beziehung weitreichenden und einſchneldenden 
Forderungen nicht ohne Weiteres erfüllen könne, 
da mannigfache Räckfichten auf die führenden tür⸗ 
kiſchen Stände, ſowie auch auf die Maſſe der mo⸗ 
hamedaniſchen Bevölkerung genommen werden 
müſſen. Es wird die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß dieſes Moment bei den Regierungen dr En ⸗ 
tentemächle ſchließlich doch eniſprechende Beachtung 
erfahren, und dieſe irgendwelche Modalitäten für 
die Gileichlerung ihrer Forderungen finden were 
den, um der Pforte die Annahme der Reform⸗ 
vorſchläge und deren baldige Durchführung zu er⸗ 
möglichen. — Daß die lürkiſchen Reglerungs⸗ 
kleiſe nach Allem, was ihnen ſeitens der europäl⸗ 
ſchen Diplomatie eröffnet worden iſt, in Wahr⸗ 
heit noch glauben follien, an den als Mindeſt maß 
bezeichneten Reformmaßregeln etwas abdingen zu 
können, läßt ſich ſchwer annehmen. 

Der oben erwähnte neue ſerbiſche Geſandle in 
Wien, Dr. Michael Vuitſch, iſt auch in außeror⸗ 
deutlicher Miſſion zur Nonfielrung der Thron⸗ 
beſteigung des Königs Peter an Kaiser Fanz Jo⸗ 
ſef beglaubigt. Er ham dem Miniſter des Aeuße- 
ten, Grafen Goluchowski, bereits den Antcittsbe- 
ſuch abgeſtattet und hierbei um Grmwirkuig der 
Audienz beim Kaiſer nachgeſucht, um ſich ſeines 
Auftrages entledigen zu können. 


| 
1 


Die Armee Juan⸗ſchi-kalis iſt vom Jahre 
1900 her bekannt, da man zu jener Zeit ſehr 
ihr ſprach, als fie die europäiſchen 
. gegen Peking bewegten, im 
Rücken zu bedrohen ſchien. Noch als Gouveineur 
der Provinz Schantung hatie Juan-ſchl⸗kal eine 
eigene Abtheilung formiert, zum großen Theil 
aus chineſiſchen Muhamedanern beſtehend. Letztere 
ſollen ſich vor den chineſiſchen Budohiſten durch 
auszeich⸗ 


nen. Die Truppen dieſes Fühcers find vo 


bedient ſich Juan⸗ſchi⸗kal unerbiulich der ſtrengen 


chineſiſchen Geſetze und verhängt für die geriagſten 


Abweichungen von ihnen die Todesſtraft. Wie ſi h 
dieſe Soldaten bewähren werden, wenn es darauf 
ankommt, iſt ſchwer zu ſagen, da die Chineſen 
ſelbſt, jo oft fie deren Lob predigen, hinzufügen: 
ja, aber — fie haben niemals gegen europäiſche 
Auch muß man nicht ver⸗ 
geſſen, daß is in China keine Militärpflicht gibt. 
Die Leute werden zu Soldaten frei angeworben. 
Man ſagt, Juan - ſchl- kai ſehe im Gegenſatz zu 
den übrigen chineſiſchen Generalen darauf, daß 
feine Soldaten ſteis, wie erforderlich, gekleidet 
und beſchuht und — falt ſeien. Es gibt nur 
wenig Soldaten des Bogdychan, die von ſich 
jagen könnten, daß fie ſich ſatigegeſſen hätten. 
Die chineſiſchen Soldaten erhalten läglich eine be ⸗ 
ſtimmte Portion Reis, elwas billigen Thee und 
einige Tſcheche. 

General Ma iſt einer der talentvollſten chine⸗ 
ſiſchen Generale. Im Jahre 1900 ſtand er bei 
Schenhai⸗Chuan, und als die Abtheilung des 
Gen- ral Sieſſei gegen Taku zur Befreiung 
Tieniſies vocrückle, führte er feinen Marſch in 
derſelben Richtung aus, überfiel aber die ruſſi⸗ 
ſche Abit lung nicht. Während der letzten Auf⸗ 
fände im Süden Chinas vernichtete er ſehr er» 
folgreich die Rebellengaufen und man fagt, der 
Auſſtand ſei nur dank ſeiner Energie unterdrückt 
worden. In der letzten Zeit ſtand ſein Heer in 
der Stärke von ca. 10,000 Mann in der chine⸗ 
ſiſchen Stadt Zu-pin am Fluſſe Luan⸗che zwiſchen 
Taku und Schanhai⸗Chuan. 


Aus aller Welt. 


— In den Katakomben veelret. 
Eine paar aufregende Stunden verlebte, wie aus 
Paris berichtet wird, dieſer Tage eine Geſellſchaſt 
von 25 Perſonen, unter denen ſich 19 Engländer 
und Amerikaner befanden, in den Pariſer Kata⸗ 
komben. Inmitten der aufgehäuften grinſenden 
Schädel und menſchlichen Gebeine hatten fie den 
Wet verloren, und als fie ſchlſeßlich zu einem 


| 
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lusweg kamen, waren die Damen dem Zuſammen⸗ 
ſechen nahe und alle litten unter einer ſtarken 
AMvöſen Etſchütterung. Schon ſeit einigen 
uhren hält man die Katakomben für gefährlich. 
rüber wurden die Beſucher allein hineingelaſſen 
1d nur angewieſen, einem breiten ſchwarzen 
reifen zu folgen, der an der Dicke entlang ger 
galt iſt. Wenn fie dieſer Weifung folgten, fanden 
einige Kilometer weiter einen Ausgang. Da 
ber mehrere Touriſten auf geheim nißvolle Weiſe 
rſchwunden waren und der Boden unter mehre⸗ 
n labyrinthiſchen Galerien nachgegeben hatte, 
ſtimmte man, daß Beſucher nur in Begleitung 
nes Führers zugelaſſen werden ſollten. Am 
zonnabend betrat nun eine große Geſellſchaft bei 
am Eingang der Rue Denfert⸗Rochereau die 
katakomben. Sie hatten einen Fürer bei ſich, 
md alle trugen Lichte. Nachdem fie eine Zeit 
ing in den dunklen, engen MW gen gewandert 

zaren, blieb ein Engländer ſtehen, um eine merk ⸗ 
zürdige Inſchrift zu prüfen, und ein Menge 
immelte ſich um ihn. Als ſie weiter gingen, 
deren der Führer und der übrige Theil der Ge⸗ 
llſchaft verſchwunden. Eine Amerikanerin, Miß 
frederic Brady, die dabei war, erzählt, daß man 
wa 20 Minuten weiterging, ohne die übrigen 
u finden. Da erklürte der Engländer, der den 
Slillſtand verurſacht halle, daß er ſich verirrt 
| fütte. Darauf fingen mehrere Damen an, zu 
chreien. Einige fürchteten ſich, weiter zu gehen, 
indere dagegen drängten weiter, da man einen 
Ausweg ſuchen müſſe, ehe die Lichter herunter⸗ 
| gebrannt wären. Es herrſchte eine unbeſchreibliche 

Berwirrung. Dle Männer ſchrien, in der Hoff⸗ 
ung, von den Votangehenden gehört zu werden, 
iber es erfolgte keine Aniwort, und in ſehr 
ſrregtem Zuſtande wanderte man einen Gang nach 
em anderen entlang, immer an Haufen menſch⸗ 
cher Gebeine vorbei. Das dauerte anderthalb 
Slunden. Einige Lichter brannten ſchon ſehr 
| niedrig, Endlich bemerkte Mme. Chambronty, 
Ane Fray zöſin, die ſchon vorher mehrere Male 
a den Katakomben geweſen wer, elne Waſſer⸗ 
| quelle, und in gebrochenem Engliſch rief fie aus, 
) 


daß fie den Weg wüßte. Zwanzig Minuten lang 
folgten ihr die anderen; als faſt alle Lichter aus⸗ 
gegangen waren, 
Dieſer war aber veiſchloſſen, und vun erſcholl 
| wieder ein Schrei der Verzwelflung. Zum 
Glück erſchlenen einige Wächter, die geglaubt 
hatten, daß ſchon alle Besucher fort wären, und 
ſchloſſen das Thor auf. Die Vorſchrift beſagt, 
daß die Anzbhi der Beſucher, die die Katakomben 
betreten und verlaſſen, von den Aufſichtsbeamten 
gezählt werden ſoll; aber man ſcheint dieſe 
Vo ſicht außer acht gelaſſen zu haben. In Zukunft 
ſollen die Beſucher von zwei Führern begleitet 
ſein, von denen der eine vorangeht und der andere 
der Geſellſchaft folgt. 
| — Eine junge 
die Tochter 


kam man zu einem Ausgang. 


Dame aus guter Familie, 
eines angeſehenen Londoner Groß- 
kauf manns, wurde zu 12 Monaten Gefängnſß 
wegen Diebſtahls verurthellt. Die Angeklagte, 
ein hübſches Mädchen, nahm das Urtheil mit einem 
verächtlichen Achſelzucken entgegen. Ihre ganze 
kaufbahn iſt die einer abgefeimten Diebin geweſen. 
Als ihr Vater ſtarb und gegen Erwarten kein 
Vermögen hinterließ, nahm ein Freund der 
Familie fie als Stadtreiſende in fein Geſchäft. 
Sie verdiente elwa 50 Mk. wöchentlich, wurde 
aber nach Jahresfriſt entlaſſen, weil etwa 70 
der Kunden, für die fie Aufträge ertheilte, nicht 
zu finden waren, trotzdem die Waaren geliefert 
wurden. Es war ihr gelungen, bie Waaren⸗ 
ſendungen in ihre Wohnung zu leiten. Man fand 
bort allein 3 Tonnen Decken. Nach ihrer Ent⸗ 
lofjung gelang es ihr, in unglaublich kurzer Zeit 
etwa 10,000 Mk. ausſtehender Rechnungen des 
Geſchäſts einzuziehen. Dabei machte fie ſich auch 
mehrfach der Wechſelfälſchung ſchuldig. Im 
Beſite des auf dieſe Welſe erlangten Geldes 
mietgete fie eine vornehme Wohnung im Weſtend, 
fuhr in prächligen Wageg und auf das koſtbarſte 

| gekleidet bei den vornehmjten Geſchäften vor und 
machte große Beſtelungen, die aber niemals 
erledigt werden konnten, weil fie falſche Adreſſen 
abgab. Ihre Beſuche in den Läden halten lediglich 
den Zweck, werihvolle Kleinodien und jonftige 
Gegenstände aller Art unbemerkt in den Wagen 
zu ſchaffen. Diefe Dinge verſetzte ſie. Seit 
einem Jahre trieb ſie dieſts Diebesgeſchäft, bis fie 
zufällig ein Geheimſchutzmann beobachtete. In 
ihrer Wohnung fand man noch für annähernd 
10,000 Mt. Ringe, Uhren, Ketten und andere 
Werihſachen vor, über deren Abhandenkommen fi 
die Kaufleute des Weſtens den Kopf zerbrochen 
— Ein ſchnelles und trauriges Ende erreichte 
elne in Zielenzig ſtaltgehabie Hochzeitsfeier. 
I Wis die Hochzelisgeſeuſchaft fröhlich bei der Tafel 
ſaß, ſank plötzlich die Schweſter der jungen Grau 
mit dunkel verfärbtem Geſicht leblos von ihrem 
Stuble. Ein ſchnell gerbeigehelter Arzt konnte 
nur noch den infolge Gehirnſchlags eingetretenen 
Tod der jungen Dame feſtſtellen. Das zu feſt 
geſchnürte Korſett war die Urſache des Unfalls. 
— Der geſürchteiſte Gehelmpollziſt Englands, 
Melvilte, der „Beſchützer des Kögigs“, iriit am 
30. November nach langjährigem Dienſt in den 
Ruheftand. Die Londoner Polizei verliert mit 
ihm ıhten jähigfien Bramten, der ſich namentlich 
bei der Aufdeckung onarchiſtiſcher Anſchläge und 
bei der Unterdtückung der revolutlonäcen Bewer 
gungen in Irland ausgezeichnet hat. Melville 
war durch feine Kölperkiaft, ſeine Schußficherheit 
und ſeine Zindigkeit der Screcken der Dynami- 
latden, deren Pläne er oft dutchkreuzle. Er war 
es auch, der den Anarchiſten Ravachol verhaftete. 
In langjähriger Arbeit baule er ein Aufſpürungs⸗- 
ſtem auf, mit deſſen Hufe es ihm möglich war, 


ziemlich jeden gefährlichen Anarchiſten, ob Inlän⸗ 
der oder Ausländer, jeden Augenblick feſtzunehmen. 
Für feine Lelſtungen auf dieſem Gebiet ft fol- 
gendes Geſchichſchen bezeichnend: Eines Tages 
erſchien in Scotland Yard, dem Sitz der Londoner 
Geheimpollzei, ein Anarchiſt, der ſich an ſeinen 
Genoſſen rächen wollte, und wandte ſich an Mel» 
ville, um ihm eine Bande gefährlicher Anarch ſten 
anzugeben. Er fing an, Melvrlle von einer ges 
heimen Anarchiſtenverſammlung zu erzählen, die 
in einem geſchloſſenen Raum in dem Viertel 
Soha ftattgefunden hatte, Er ſchilderte, wie ſich 
unter den Berfammelten Streit entwickelte, wie 
Revolver gezogen wurden und nur mit Mühe und 
Noth Blutvergießen verhindert wurde. Da unter 
brach ihn Melville mit den Worten: „Das wiſſen 
wir Alles längſt,“ gelff in ein Fach des Regiſters 
an der Wand, holte einige Bogen heraus und 
zeigte dem Angeber den ausführlichen Bericht 
über den Verlauf der Verſammlung, der einer 
feiner Geheimpoliziſten von Anfang bis Ende 
beigewohnt hatte. Der Angeber entfernte ſich 
ſchleunig, ohne noch ein Wort zu verlieren. Bei 
Beſuchen ousländiſcher Souveräne in England hatte 
Melville über deren Sicherheit zu wachen, wie er 
auch König Eduard auf deſſen Reiſen ins Aus⸗ 
land begleitete. Als er vor einigen Monaten 
mit dem König in Paris war, ſchrieb der 
„Figaro“: „Melvflle ſieht Alles, ohne gejehen zu 
werden.“ 

— Ueber das fchlafende Mädchen 
in Grambcke find wohl hin und wieder kurze 
Mittheilungen an die Oeffentlichkeit gelangt, die 
von feinem ſeltſamen Zuſtand Kunde gaben; 
mehrfach wollte man auch wiſſen, daß es erwacht 
ſei, aber bald folgte dann regelmäßig die Wider⸗ 
legung. Jetzt kommt, wie die „Weſer. 31g.“ Die 
richtet, aus Grambcke (bei Bremen) die Nach⸗ 
richt, daß Gefine Miyer, jo heißt das Mädchen, 
wirkich erwacht ſei. Achtzehn Jahre lang hat die 
47jährige in ſchlafähnlichem Zuſtande verbracht. In 
der Nacht auf Sonntag war in Grambcke Feuer 
ausgebrochen. Durch den Ton der Feuerglocke 
fol das Mädchen erwacht fein und nach ihrer 
Mutter gerufen haben, dle jedoch inzwiſchen ver⸗ 
ftorben ifl. Geſine Meyer iſt bei klarem Ver⸗ 
ſtande und erinnert ſich deullich uoch mancher 
Begebenheiten aus früherer Zelt. Die Nachricht 
von dem Wledererwachen des Mädchens hat na⸗ 
türlich in Grambcke und Umgebung großes In- 
tereſſe erweckt, und am Sonntag war die That⸗ 
ſache in aller Munde. Selbſtverſtändlich fehlte es 
nicht an Neugierigen, die gekommen waren, das Mãd⸗ 
chen zu ſehen; fie mußten aber, ohne ihre Neu⸗ 
gierde befriedigt zu haben, wieder von dannen zie⸗ 
hen, da die Angehörigen erklärlicherweſſe niemand 
zu ihr ließen, was auch für die nächſte Zeit ge⸗ 
ſchehen fol. 


Tageschronik. 


— Seitens der Petrikauer Gouver⸗ 
nements Regierung iſt das amt des Lodzer 
Kreisveterina rarztes während der Abweſenheit 
des Herrn Dredi, welcher bekanntlich nach dem 
Tamvower Gouvernement zum Einkauf von 
Pferden für die Lodzer ſtädtiſche Feuerwehr abde⸗ 
legirt wurde, dem Lodzer Veterinärarzt Herrn 
Kwas niewski übertragen worden. 

— Schluß der Bauſaiſon. Einer Ver⸗ 
fügung Seiner Excellenz des Herrn Gouverneurs 
von Petrikau zufolge wird die Baufalfon am 21, 
d. M. geſchloſſen. 

— Der Modus der Verauſtaltung von 
Schüler ⸗Exkur ſionen ſoll gewiſſe Beränderuns 
gen erfahren. Die betreffende Schulobrigkeit wird 
demnach, bevor die Exkurſion unternommen wird, 
hiervon die höhere Juſtanz in Kenniniß ſetzen 
und nach erfolgter Exkurſion jener einen genauen 
Bericht über dit Veranſtaltung vorzuſtellen 
haben. 

— Die Kommiſſion zur Vereinfachung des 
Eiſenbahn-Tariſſyſtems hat ihre Sitzungen 
begonnen, Die Kommiſſion wirs zunächſt die 
eingegangenen Gutachten und Vorſchläge prüfen 
und ſodann einen Entwurf von Abänderungen in 
der Tarifterung ausarbeiten. Dieſer Entwurf 
wird dann unter Hinziehung der Intereſſenten 
berathen werden. 

— In Folge wiederholter Klagen der hiefi- 
gen Induftrieellen über die ungenügende Zu- 
stellung von Waggons für die Kohien⸗ 
zuſuhr aus dem Dombrowa er Bezirk nach Lodz 
Seitens der Warſchau⸗Wiener⸗Eiſenbahn, hat ſich 
das hieſige Vörſen⸗Comitee an das Minifterium der 
Wege⸗Kommunikatlonen mit der Bitte gewandt, 
Arordnungen treffen zu wollen, daß dieſem die 
hieſige Iuduftrie grade in den Wintermonaten, 
wo Veikehrungesftörungen jeden Tag eintreten kön⸗ 
nen, arg bedrohenden Uebelſtande endgültig abge⸗ 
golfen werde. 

— Eiſenbahnprojekte. Nach der dies⸗ 
jährigen Meſſe von Niſyni-Nowgorod hat ſich die 
Moskauſche Kauf mannſchaft dafür eniſchieden, bei 
der Regierung um Verwirklichung einer Eiſen⸗ 
bahnlinie von Omsk nach Taſchkent vorſtellig zu 
werden. Auf den erſten Blick erſcheint das Pros 
jekt nicht ganz übel, doch dürfte es ſich kaum ver⸗ 
wirklichen jaſſen, da auf der ganzen 1500 Werft 
langen Strecke nur die Stadt Akmolinsk liegt und 
ſich endloſe Steppen hinziehen, die weder Waſſer 
beſitzen, noch Baumwuchs aufweiſen. Eine der⸗ 
artige Linie der Moskauſchen Kaufmannſchaft zu 
Gefallen zu bauen, um den Manufakturwaaren 
Moskaus einen größeren Abjag zu ſichern, dürfte 
dem Staate doch etwas zu viel koſten. Man darf 
nicht vergeſſen, daß die zenttal⸗-aſtatiſchen Märkte 
bereſts zu dem Abſatzgebiet des Moskauſchen 
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Marktes gehören. Wenn Zentralaſien mit der 
fibiriſchen Magiftrallinie verbunden werden fol, fo 
liegt die größere Wahrſchelnlichkeit für die Linie 
Werny⸗Sſemſpalatinsk—Taſchkent vor, die zudem 
ein in montaninduſtrieller Beziehung wichliges Ge- 
biet neu erſchlleßen würde. 

— Der Priſtaw des erſten Pollzelbezirks 
macht hlermit bekannt, daß von einer verdäch⸗ 
tigen Perſon ein Paar rothbraune Pferde — 
Wallach und Stute — fowie ein Fohlen abge⸗ 
nommen wurden, und wird der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer gleichzeitig erſucht, ſich in der Kanzlei des 
obengenannten Bezirks zu melden. 

— Ein ehtliches Dienſtmädchen, Na⸗ 
mens Anna Meyer, deponirte vorgeſtern in der 
Kanzlei des dritten Polizeibezirks ein Portemonnale 
mit 43 Rbl. 32 Kop., das ſie an der Ecke der 
Petrikauer⸗ und Ziegelſtraße gefunden hatte. Ge⸗ 
flern meldete ſich im genannten Bureau die Ver⸗ 
liererin Frau Frieda Peſchel, und wurde ihr nach 
gehöriger Legitimation das Portemonnaie nebſt Ins 
halt eingehändigt. 

— Vecſchiedene Unfälle. In der Fa⸗ 


brik von Kulner auf der Lonkowaſtraße M 40 
wurde der Arbeiter Joſef Rzemberski von einer 
Winde an die Wand gedrückt, wobei er 


eine an der davon 


Verleßung 
trug. 

Auf der Alexanderſtraße Na 47 wurde einem 
auf der Andrenöfitage wohnhaften Bäckerge⸗ 
ſellen Johann Swilalski bei einer Schlägerei 
eine Slichwunde mit dem Meſſer in den Kopf 
beigebracht. 

Der auf der Grünenſtraße wohnhafte Weber 
Chanem Kapota ſtürzte in der Fabrik auf der 
Ceglelnlanaſtrage M 53 mit einem Ballen, 
welchen er auf dem Rücken trug, nieder und ver 
letzte ſich die rechte Hand. 

Die auf der Nawrotſtraße wohnhafte 64 
jährige, beſchäftigungsloſe Helene Drezdowski ſtürzte 
in einem Schwächean fall vor dem Haufe Petri- 
kaurrſtraße 130 auf das Trottoir nie 
der und mußte nach ihrer Wohnung gebracht 
werden. 

Die fünfzehnfährige Tochter der im Haufe 
Widzewskaſtraße M 50 wohnhaften Cyprinskiſchen 
Eheleute, Namens Marie, machte im Ofen Feuer 
und goß Naphta darauf; plötzlich ſchlug eine 
Flamme empor und verbrannte ihr erheblich das 
Geſicht. 

Durch Unvorſichligkeit brachte ſich das 
Dienſtmädchen Sophie Zagorska auf der Zachodnia⸗ 
ſtraße M 63 eine tiefe Wunde an der rechten 
Hand bei und hatte einen großen Blut⸗ 
verluſt. 

Auf dem Alten Ringe kamen zwei Händler 
in Streit, der bald in Thätlichkeiten ausartete, wo⸗ 
bei dem einen dieſer Händler, dem Henoch Schen⸗ 
del, von ſeinem Gegner mit einem Stock meh⸗ 
rere Kopfwunden beigebracht wurden. 

In allen Fällen wurde die Hilfe der Rel⸗ 
tungsſtation in Anſpruch genommen und der Arzt 
leiſtele den Verletzten die entſprechende Hilfe. 

„— Das giefige Friedensrichter Plenum 
wird im Laufe des nachſten Jahres an folgenden 
Tagen Sitzungen abhalten : 

Januar: Civilſachen am 5, 7, 
8., 9., 19., 21., 22. 23. und 26. Straf⸗ 
lachen: am 5., 7., 18., 19., 21., 22. und 

u 

Februar: Givilfaden am 9., 10, 
II., 12, 13., 16, 17, 18., 19. und 20.; 
Strafſachen: am 9, 10., 11, 12., 16, 
17., 18. und 19,; N 

März: Cloilſachen am 1, 2., 3., 
4., 5., 10, 11., 15, 16. und 17.; Straf- 
1098 n: am 1., 2, 3., 4., 10, 11., 15. und 
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April: Cloilſachen am 5., 6., 7., 
8., 9., 19, 20., 21., 22. und 26.3 Straf⸗ 
B am 5., 6., 7., 8., 19., 20., 21. und 


linken Hand 


’ 

Mai: Civilſachen am 3, 4, 5, 
11., 12, 13., 18., 19., 21. und 24; Straf⸗ 
lachen: am 3, 4, 5., 11., 12., 18., 19, 
und 21.; 

Juni: Givilfaden am 7., 8., 9., 
10. und 11.; Straf fachen: am 14, 15, 
17. und 18.; 

Juli: Civilſachen am 5., 6, 7., 
8. und 9.; Strafſachen am: 19., 20., 21. 
und 23 ; 

Auguſt: Civilſachen am 9, 10, 
11., 12. und 13,5; Strafjagen: am 23, 
24., 25. und 27.; 

September: 
, ., 
Strafſachen: 
23. und 243 

Okto ver: Cloilſachen am 4., 5., 
6., 7., 8., 25., 26., 27. und 28.; Straf ⸗ 
f % n: am 4, 6, 7., 26., 27., 28. und 
29. ; 

November: Civilſachen am 1, 
2, 3, 4, 5, 15, 16, 17, 18. und 19.; 
Strafſachen: am 1,2, 3, 4., 15,, 16, 


17. und 18. ; 
Civilſachen am L, 


Civilſachen am L, 
22., 23, 24. und 27.; 
am 1., 2., 3., 7., 21., 22., 


Dezember: 
2., 3., 7., 8, 9., 10., 14., 15., 16. und 17.; 
Strafſachen: am 1., 2., 3., 8., 9., 10., 
14., 15. und 16. 

— Das neue Apothekenſtatut, das 
die Landſchafts⸗ und ſtädliſchen Verwaltungen zur 
Eröffnung von Apotheken und zum Verkauf von 
Medikamenten an die Bevölkerung berechtigt, wird, 
nach Mittheilung der Blätter, in dieſem Monat 
zur Prüfung an den Reichsraih gelangen. 

— Das Eiſenbahndepartement gibt bekannt, 
daß die Erpofite der rufſiſchen Abtheilung der 
Weltausſtellung in St. Louis, auf den 
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ruſſiſchen Bahnen nach dem für Expoſite üblichen 
Bergünftigungstarif befördert werden, d. h. dle 
Rückbeförberung der Expofite zur Abgangsſtatlon 
wird koſtenlos ſtaltfinden. 

Im „Pyeo. Han.“ wird die Frage 
erörtert, ob es nicht angebrachter wäre, Zloll⸗ 
perſonen, die einen Ofſtzier thätli h 
beleidigen, vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. 
Das Milltärblatt hat Hierbei den belannten Fall 
im Auge, wo ein gewiſſer Shurlow dem Leutnant 
Kublidi einen Schlag ins Geſicht verſetzte. Shur⸗ 
lew wurde dem Bezirksgericht für fein Vergehen 


übergeben und findet der „Pyes. Han”, daß der 


Fall ganz legal gehandhabt worden if, denn eine 
Uebergabe von Zivilperfonen an das Militärgericht 
findet nur in dem Falle ſtatt, falls die Zivil- 
perſon durch Militärperſonen zu dem Verbrechen 
aufgereizt worden iſt oder daſſelbe mit ihnen 
zuſammen vollführt hat. Obwohl das Militärs 
blatt die Legalität des Verfahrens im Falle Shur⸗ 
low anerkennt, ſpricht es fi für die Uebergabe 
derartiger Fälle an das Milltärgericht aus, um 
ihre Enſch eidung zu beſchleunigen und die Strafe 
zu verſchärfen, was in derartigen Fällen befonders 
wichtig erſcheint. 
— Diebftähle, Vorgeſtern Morgen wurde 
dem Sekretär des Großen Theaters Herrn Ma- 
liszewökt aus feiner Wohnung ein Portemonnaie 
mit 55 Röbl. geſtohlen. 

Ferner wur den zur felben Zeit aus den 
Höfen der Häuſer Konſtantinerſtraße 10 und 
M7 Gänſe Enten und Trulhühner, dem Kaufmann 


Herrn Wolskl und dem Reſtaurateur Herrn 
Pieſtrzynski gehörig, geſtohlen. 
— Aus Babinieec. Bei einem in den 


letzten Tagen in der Wäſchereſabthellung der Fa⸗ 
brit von Adolf Schmidt in Zabiniee, Gemeinde Ra- 
dogoszez, ſtatigehabten Brande find verſchledene 
aaren im Werthe von 3882 Rubel ver- 
brannt. 

— Im Laufe der litzten 6 Jahre war der 
vergangene Sonntag ein beſonders günſtiger im 
Warſchauer Alltagsleben. Es iſt nämlich 
an dieſem Tage auch nicht ein einziger Fall von 
Meſſexaffairen zu regiſtriren geweſen. 

E Heute Abend um 8 Uhr findet im Hotel 
Mannteuffel die General⸗Verſammlung der 
biefigen Abtheilung des Thierſchutzver⸗ 
eius fait und werden, da wichtige Fragen zur 
Berathung kommen ſollen, die Herren Mitglie⸗ 
der um zahlreiches und pünkiliches Erſcheinen er⸗ 


ſucht, 

— Für die Irre nanſtalt in Kocha⸗ 
nowka, die der Unterftügung dringend benöthigt, 
nehmen wir Geldspenden jederzeit entgegen, wie 
wir auch der Verwallung Aufträge zur Abholung 
von Naturalſpenden, als da find Hrizmaterſal, Klel⸗ 
dungs lücke, Stoffe uſw. gern übermitteln. 

— Laut Mittheilung des Miniſteriums 
der Volksaufklärung vom 24. Oktober a. «- 
sub. M 33011 iſt das Lehrbuch Mebun g% 
aufgaben für deutſche Grammatik 
und Stil“ von A. Leder als Lehrmit⸗ 
tel für mittlere Lehranſtalten genehmigt wor⸗ 
en. gi 

— Der muſikaliſche Abend des Muſik⸗ 
vereins, der am Mittwoch zum erſten Male im 
neuen Lokale im Haufe Poludnſowaſtraße N 20 
ſtattfand, war von einer zahlreichen Zuhö cerſchaar 
beſucht, die ſämmiliche künſtleriſchen Darbietungen 
beifällig aufnahm und beſonders die Herren 
Ofin aki, Kanski und Görski für ihre 
treſflichen Lelſtungen mit reichem Applaus aus⸗ 
zeichnete. 

Am Sonntag den 29. d. M. veranſtaltet der 
Muſikverein im Sellin'ſchen Concertſaale ein popu⸗ 
läres Konzert, über das wir ſpäter eingehende Mit⸗ 
thellungen bringen werden. 

— Aus Pabianice, Der Babianicer 
Turnverein veranftaltet morgen, Sonnabend, den 
21. November in feinem Verelnslokale für dle 
Mitglieder einen Herrenabend, zu welchem 
auch eingeführte Gäſte Zutritt haben. 

Die Geſangsſektlon dieſes Vereins unter Lei⸗ 
tung des Herrn Paul Pixek hat für dieſen Abend 
mehrere neue Lieder eingeübt und es werden auch 
veiſchledene neue humoriſtiſche Vorträge zum Beſten 
gegeben werden, jo daß der Abend ein amüſa ier 
zu werden verſpricht. 

— Im Thalla⸗Theater wird heute Abend 
bei halben Preifen der übermüthige Schwank 
ul zum 7. Male aufgeführt. 

— Eine eigenartige Neeclame ſitzte 
gefteen die Dircclion des Circus Truzzi in 
Scene, die von zwei in rothe Jockeykoſtüme ges 
kleideten Berittenen kleine Affichen in den Gtras 
160 1 Stadt veriheilen ließ. Wenn das nicht 
zieht 

— Beſteht die Sonne aus Radium? 
Es iſt kein Zwelfel, ſchreibt der Aſtronam Mug⸗ 
der, daß die Entdeckung des Radiums uns zwingt, 
einige Folgerungen, die auf den bisherigen An⸗ 
ſchauungen vom Urſprung der Sonnenwärme be- 
gründet geweſen find, vollſtändig aufzugeben. Es 
ilt berechnet worden, daß ein Gehalt von 3½ 
Gramm Radium in einem Kubikmeter des 
Sonnenkörpers genügen würde, um die geſamte 
Energie der Sonne zu liefern, und es wird ferner 
vermuthet, daß bei der Temperatur der Sonne das 
Radium noch mehr ſtrahlende Energie abgeben 
dürfte als bei unſeren ürdiſchen Temperaturen, ſo 
daß ein noch geringerer Gehalt dieſes wunder⸗ 
baren Elements genügen würde. Die Anſchauungen, 
die Lord Kelvin und andere führende Gelehrte 
über die mögliche Dauer der Vergangenheit und 
der Zukunft unſeres Sonnenſyſtemes vertrelen 
haben, müſſen jetzt nothwendig beiſeite geſtellt 
werden, denn wir können nicht länger annehmen, 
daß die Verdichtung der Sonnenmaſſe aus einem 
unendlichen Umfang bis zur heutigen Geſtalt die 
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einzige oder auch nur die haupfſächliche Quelle 


der Sonnenenergie geweſen ſei. Nicht nur das 
Radium ſelbſt kann in genügender Menge auf 
der Sonne vorhanden ſein, um ihre Strahlung 
zu eiklären, ſondern dieſe oder eine ähnliche 
Strahlungsfähigkeit kann anderen ihrer Elemente 
zugeſchrieben werden oder auch der Sonne als 
Ganzem. Profeſſor George Darwin, elner der 
Söhne Charles Darwins, hat ſich zu dieſer Frage 


dahin geäußert: „Nachdem wir kennen gelernt 
haben, daß ein Atom der Materie imſtande iſt, 
einen ungeheuren Vorrath an Energie in ſich zu | 
bergen, haben wit kein Recht mehr zu der An- 
nahme, daß die Sonne nicht fähig ſei, Atom⸗ 
kräfte bis zu einem Grad in Freihelt zu 
ſetzen, der zum mindeſten ebenſo groß wäre, als 
wenn fie aus Radium beſtünden.“ Dieſe Auslaſſun⸗ 
gen ſind ein Beweis für die unabſehbare Trag⸗ 
weite, die der Euldeckung der ſtrahlenden Elemente 
und ihrer Eigenſchaften auf allen Gebieten der 
Nalurwiſſenſchaft zukommt, 


Sum Ableben der Prinzeſſin 
Eliſabeth von Heſſen. 


0 


geben. 


ES un 
Lt 
Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen. 

Aus dem Prolokoll über die am 16. Novem- 
ber ftattgefundene Sektion der Leiche der verſtorbe⸗ 
nen Prinzeffin Eliſabeth von H ſſen iſt zu erſehen, 
daß deren Tod infolge einer Erkrankung an Unter⸗ 
leibstyphus erfolgte. 

Darmſtadt, 18 November. Die Trauer⸗ 
feierlichkelten für die verſtorbene Piinzeſſin Eliſa⸗ 
bei werden flüheſtens am Fieltag in ftiller an⸗ 

dächtiger Weiſe erfolgen, 
ür den Trauerkondukt If, entſprechend der 
zarten Jugend der Verſtorbenen, die weiße Farbe 
beflimmt worden. Man glaubt, daß auch die ges 
ſchledene Großherzogin zur Thellnahme an den 
Beiſetzungsfeierlichkeſten nach Darmſtadt kommen 
wird. 8 

Mainz, 18. November. Der Oberbürger⸗ 
melſter von Mainz hat an den Großherzog und 
an die geſchledene Großherzogin Beileidstelegramme 
gerichtet, anläßlich des Ablebens der Prinzeſſin 
Eliſabeth. Der Großherzog antwortete darauf: : 

„Herzlichen Dank ſage ich der Stadt Mainz 
für ihre liebevolle Theilnahme an meinem furcht⸗ 


baren Leid. 
Ernſt Ludwig.“ 
Darmſtadt, 18. November. Prinz 
Heinrich und Gemahlin werden bier erwartet, 
Kaifer Wilhelm und alle deutſchen Bundesfürſten 
haben an den Großherzog nach Schloß Skiernie⸗ 
wice herzliche Beileidstelegramme gerichtet. Die 
Hoftrauer dauert ſechs Wochen. 


Bulletin. 

Ihre Majeftät die Kalferin Ale» 
tandra Feodorowna ift am 4. (IT.) No» 
vember an einer heftigen Entzün⸗ 
dung des rechten Mittelohres er- 
krankt. In den verfloſſenen Tagen 
find keine Abnormitäten im gewöhn⸗ 
lichen Verlauf der Krankheit einge ⸗ 
treten. i I 

Temperatur 37.6 — Puls 68. 1 


Leibchlrurg Hirſch. 
Doctor K. Benni. | 


Skiernlewice, 5. (18.) November 1903. 
ieee eee eee TEE | 

Am vergangenen Mitiwoch nach 2 Uhr 
Nachmitiags fand die Ueberführung der Leiche der | 
in Gott ruhenden Prinzeſſin Elifabeih von Heſſen, 
vom Skierniewicer Schloß aus, durch den Park 
nach dem Kaiſerlichen Zug ftatt, der am Skiernſcewicer a 
kaiſerlichen Bahnhof aufgeftellt war, Den Sarg 
trugen Seine Majeſtät der Kaiſer, der 
Großherzog von Hffen, der Großfürſt Sergei 
Altrxandrowitſch, der Minifter des Kafſerlichen Ho⸗ 
fes Baron Frederike, der Oberkammerherr Baron 
Rideſel zu Eſſenbach, der 
der Generalmajor der Sulte Seiner Mafeſtät des 
Kalſers, Moſolow, der Bentralleutenont von Grün ⸗ 


Generaladjutant Hiſſe, | 
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wald und der Flügeladſutant Graf Scheremeljew 
H. Hinter dem Sarg folgte zu Fuß die Groß⸗ 
fürſtin Eliſabeih Feodorowna. Im Kalſerlichen 
| Gefolge befanden fich der Warſchauer General- 
gouverneur und Commandant des Warſchauer Mi- 
| litärbezirks Tſchertkow, der Dejourivende Flügelad⸗ 
jutant Fürſt Eriſtom und der Lelbchlturg Hiiſch. 
Im Gortege befanden ſich die Chargen des groß- 


Garniſon, Hofbeamte und Cavaliere, der deulſche 
Generalconſul von Hoxihauſen und einige Mir 
liiär-Abihellungen. Nach Ankunft des Condukis 
auf dem Bahr hof wurde der Sarg mit der ent⸗ 
ſchlafenen Prinzeſſin in den Waggon gebracht, in 
welchen Sich Seine Majefät der Kaiſer, der 
Großfürſt Sergei Altxandrowitſch, die Großfürſtin 
Ellſabeth Feodorowna und der Großherzog von 
Hıflen begaben. Nach einem vom Paſtor geſpro⸗ 


chenen Gebet geruhle Seine Mejcftäl der Kalſer 


die Plattform zu betreten und unter den feierlichen 
Klängen des „Koas Ciasens“ und den Kanonen ⸗ 
und Gewehrſalven ging der Zug, die Leiche der 
Prinzeſſin nach der Heimalh führend, ſtill ab. 
Nach Begleitung des Zuges geruhte Seine Ma- 
i'ſtät der Kaiſer Sich nach dem Schloß zu be⸗ 


Seine Majeſtät der Kaiſer ge 
ruhte dem Waiſchauer Wohlihätigkeitsverein 10,000 
Rubel allergnädigſt zu ſpende n. 


Am verfloſſenen Mitlwoch um 9 Uhr 57 
Minuten, Morgens, trafen aus Moskau auf dem 
Terespoler Bahnhof in Warſchau der Großfürst 


; Sergei Al⸗xandrowitſch und die Großfürſtin Eli⸗ 


jabeıg Feodorowna ein und begaben ſich vermittelst 
der Ringbahn und der Warſchau— Wienerbahn 
nach Skierniewice, von wo aus fi die Hohen 
Herrschaften um 2 Uhr 45 Minuten mit dem 
Zuge, in welchem ſich die Keiche der entſchlafenen 
Prinzeſſin von Heſſen befand, nach Darmſtadt 
begaben. 

— Der Großfürſt Nicolai Nicolajewilſch iſt 
am Mitiwoch früh 4 Uhr aus Skierniewice in 
Warſchau eingelroffen und um 8 Uhr 23 Min. 
Morgens nach Si. Petersburg abgereiſt. 

— Auf den Sarg der verblichenen Prinzeifin 
von Heſſen wurde ein prächtiger Kranz aus Or⸗ 
chideen, Malblümchen und Lorbeerblättern, durch⸗ 
flochten mit einem hellp oletten Band und mit 


der Aufſchrift: „Olga — Michael Tſcherikoff“ 


niedergelegt. 


— Nach der Vorſtellung, die am 2. (15.) 
d. M. im Hoftheater zu Skierniewice 
fand, find den Künſtlerinnen und Künftlern, 
die mitgewirkt haben, Allerhöchſte Geſchen ke 
überreicht worden u. z. erhielten die Damen: 
Bellincioni und Zboinska Brochen mit Bail⸗ 
lanten, Frau Carolni eine goldene Hulskette, 
die Damen Borfji und Lublcz⸗Dzierzb ca Arms 
bänder mit Eoelſteinen, die Herren: Anſelmi, 
Leliwa, Grombczewski und Klivto, goldene Ühren 
mit Kelten, die Herren Maggini, Coleiti, Gilion 
und Pobeſti, Buſennadeln mit Brillanten und die 
Herren Barcewicz und Sillich Ringe mit Edel⸗ 
einen. Den Kunſtlern und Künſtierinnen, dle 
im Ballet⸗Divertiſſement mitwirkten, werden aus 
dem Kaiſerlichen Cabinet die Geſchenke zugejchict 


werden. N 
Bapm, Aen.“ 


Telegramme. 


Juſtizminiſter 
kehrt. 
Port⸗Arthur, 18. November. Der 
kriegeriſche Ton, den die japaniſche Preſſe anfäng- 
lich angeſchlagen und nachher gemildert 
wieder heftiger geworden. Es ſcheint, 


Graf Murawfew 


erreicht haben. 


Leipzig, 18. November. Das Geſuch des 


früheren Direklors der Leipziger Bank, Gentzſch, 


auf Wiederaufnahme des Verfahrens if abermals 
abſchlägig beſchieden worden. 


Wien, 18. November. Der Widerſtand, den 
der Sultan den einzuführenden Reformen gegen⸗ 


über an den Tag legt, 
fürchten. et 10 

Paris, 18. November. Geſtern wurde 
anſcheinend von Anarchiſten in der St. Joſefa⸗ Kirche 
eine Bombe geworfen. Der Polizelpräfekt ver⸗ 


läßt Verwſckelungen bes 


ſtait⸗ 


wice — Weinſchänk 
Petersburg, 18. November. Der 8 einſchänker 


i ickge⸗ 
RT derer Lutoborski aus Lututofv — Gutmann aus Kra⸗ 
ſiewice — Czerkowski aus Laszek — Szanlawski 


hatte, iſt 
daß die 
japaniſchen Agenten gewiſſe Reſullate in China 


meigert Aus⸗ 
kunft. 

Rennes, 18. November. Die nach dem 
hieſigen Ceutralgefängniß gebrachte Thereſe Hum⸗ 
bert iſt den anderen Sträflingen gleich geimpft 
worden, wonach fie von einem heftigen Nervenleiden 
befallen wurde. 

Paris, 18. November. Zum Nachfolger 
der jüngſt verſtorbenen Militärattachös in Berlin 
de Chazelles. ift der Artilleriehauptmann Marquis 
de Laguiche ernannt worden, welcher bisher 
der franzöſiſchen Botſchaft in Wien zugetheilt 
war. 

Paris, 18, November. 


über das Vorkommniß jegliche 


1 


„Echo de Paris“ 


berichtet, dieſer Tage habe ein konſervativer Depu⸗ 


tierter an die päpſtliche Kurie brieflich das Er⸗ 


ſuchen gerichtet, daß dieſe den Katholiken Frank⸗ 


reichs Verhallungsmaßregeln in der Frage der 
Deputierte habe direkt angefragt, ob über dieſe 


Angelegenheit eine Debatte in der franzöfiſſchen 


Trennung der Kirche vom Staat geben möge. Der 


Kammer eingeleitet werden ſolle oder ein Gegen. 


anten einzubringen ſei. Kardinalſtaatsſektetär 


Meriy del Val habe dieſes Schreiben nicht direkt 
beantwortet, jedoch durch einen Vertrauensmann 


mittheilen laſſer, daß Papſt Pius X. weder 
Ciöcterung in der Kammer noch 

{ anirag wünſche. | 

1 Paris, 18. November. 


eine 
einen Gegen⸗ 


In der geſtelgen 


; Sitzung der Deputfertenkammer wurde nach der | 


„Frankf. Zig.“ auf Voiſchlag Beriys die Wahl der 


Kommiſſion in der Humbert⸗Affäte auf Freitag 


feſtgeſezt. 
London, 18, November. Die Baälter 
beingen anläßlich des heutigen Eintreffens des 
Aialieniſchen Königspaares in herzlichen Worten ge⸗ 
hallene Begrüßungsartikel. 

Die „Times“, welche ihrer Freude über den 
Beſuch Ausdruck geben, erklären, daß dle Bezic⸗ 
hungen zwiſchen England und Italien niemals ins 
“ timer als jetzt geweſen ſeien. 

N London, 18. November. Der Zuftand 
des S4ſährigen Phlloſophen Herbert Spencer iſt 
hoffnungslos. 

\ Windfor, 18. November. Zu Ehren des 
italleniſchen Königspaares fand im königlichen 
i Schloß ein Familiendiner ſtatf, Die Toaſte der 
| beiden Monarchen klangen ſehr freundlich und 
| betonten die freundſchaftlichen Beziehungen der 
beiden Länd er. 

Belgrad, 18. November. Die ſerbiſche 
Regierung forderte die Königin Natalie auf, ein 
„Verzeichniß der von ihr für das Palais anger 
ſchafften Möbel vorzulegen, weil die Finanz⸗ 
verwaltung den Belraz von 300,000 Fics. fordert, 
den fie feinergeit ebenfalls für Möbel vorgeſtreckt 
haben will. 

| Madrid, 18. November. Der General 
de Bourbon ‚ift begnadigt und ſofort geſtern Nach- 
mittag auf freien Fuß geſetzt worden. 


Ang kommene Fremde, 


Hotel Victoria. Herren: Matzner 
aus Petersburg — Ramſer aus Kowaſe-Panskie 
— Ebben aus Saratow — Meyer aus Tomas 
ſchow — Roſen und Gawron aus Warſchau — 
Kullkow aus Butakow — Pfeiffer aus Sosno⸗ 
aus Bobrujst — Schön⸗ 
brünn aus Wolczynsk. 

Hotel de Pologne. Herren: Geiſtl. 


und Oberſt Bankowsk! aus Zdunska. Wola — 
Dr. Splelvogel aus K yſtopol — Barg, Apilli, 
Bielski und Tark aus Warſchau. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
ratten: 
auf Sondon auf 3 Monate zu 93,75 für 10 Ekel, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,924 für 100 Mark. 
‚ auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francg. 


auf Amſierdam auf 3 Monate zu 77,85 für 100 


o. Gulden. 

t hecks: 
auf London zu 94,75 für 10 Ekel, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,65 für 100 Francg. 


Hi auf Amfterdam zu 78,60 für 100 Hol. Guld. 


auf Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 

auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dan. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete avf 

oldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 


Kr. 266 


Rol. ½ Imperial, enthält 17,424 Da 
Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von d 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1885 
—1896 zu 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 „ 7 „ 50 
Imperiale und Halbimperlale noch frühe 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wer 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der 
bühren für die Umprägung, wobel gerechnet w 
den 1 Sol. der Münze - 5 bl, 05 Kop. uf: 
1 Dolf = 5 Kop. (abgerundel!. 


15 R. — 


Tobteuliſte. 


Lucie Berg, 3 Monate, Widzewskaſtr 

112. 

Elſe Lipk-, 3 Monate Wulczanskaß 

157. 

Alma Schmidt, 1 Jahr 11 Monate 
Skierniewſcka M 20. 

1 Raiſch, 2 Wochen, Praendzalniangg: 
* 82. 
Arthur Kaapp, 6 Woch n, A. Zarzew . 
ek M 65. 

Wilhelm Ludwig, 2 Wochen,, Petri! 
founfir. N 283. 

Arirla Jaroszek, 30 Jahr, Peridi 
kauerſt. M 259. 

Ma y inna 19 Jah- 

3 Jahr 1 


Z lazua M 7. 
Stanislawa 
Prz jazdſtr. 
Scheiblers 


Widzew. 
Scheiblers 


Naw rocka, 


Sluſatska, 


44 Jahr, 

Roſalle Milak, 38 Jahr, 
Hoſpital. 

Aurelia Robert, 6 Jahr, 
Hospital. 

Auguſta Matzner, 65 Jahr, 
40. 


Joſefa Grobelna, 71 Jahr, L. Ogro- 
dowa M 43. 

Agnieszkr Ziclinska, 78 Jahr, Bal J. 
Ogrodowa M 18. 

Nathaliz Rykowska, 41 Jahr, Bal. . 
Zawadzka M 35. 

Frar ciszk Pik, 8 Wochen, 
Stefanſtr. M 10. 


Aniela Baran, 
* 53 


Brzezinska . 


Radog, 


Toursbericht. 


Serliu, den 19. November: 1903. 
100 Kubel 216 Mr. 25 
Km = Mk. 216 — 


Warſchan, den 19. November 1903, 


46 30 
9 47 

37 70 
39 65 


Lodzer Thalia ⸗Tyeate 
Heute, Freitag, den 20. November 1903. 
sei halben und populären Preifen aller pläß 
Zum 7. Male: 
E Lutt i, 
Der draſtiſch⸗luſtigſte aller bisher dagewesen 
Schwänke in 4 Akten von Pierce Veber, allaber 
lich von jubelndem Beifalle begleitet. 
Morgen, Sonnabend, den 21. November 1903 
Bei halben und populären Prei 
aller Plätze. 
Zum 21. Male: 


Die gößte Novität der Saiſon in zum Th 
glänzender neuer Ausſtaltung: | 


Madame Sherry. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von P. U 

rani und M. Ordoneau. Verſe und Maſik von 
Hugo Felix. 
In Vorbe ze tung für Sonntag, den 22. Nooem 
1903, die ſeit 5 Jahren nicht zur Auffüh ru 
gekommene wunde volle große Operette in 3 Al 
von Charles Lıcocq.. 


Wiroflè-Girofla 
Die graziöſe Tit lparthie befindet ih in Hän 
von Margit Deloy. Weiſere, zum Th il ſogar ni 
umfangreich re Parthien werden von den Her 
Kißling, Sonioneff, Frenzel, ſowie von den Dar 

Bayer, Linden etc. etc. geſungen u. dargejtellt 


Die Direktion 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier 
mern nebſt allen Bequemlichkeiten in 
e ſter Etage wird vom 1. April ab von 
ruhigen Miethern zu miethen ge- 


gim⸗ 


ſucht. Offerten unter L. 


M. an die 
Exped. d. Blattes zu richten. 


ri» 


— 
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Familie Hor mann. 


Roman von Alex a 


nder Römer. (8. Bortfegung.) 


ae 


Es war wünſchenkwerth, daß er ſich in dem Geſchäſt drüben 
Aumſchaue, auch als künftiger Chef den Gang dee Dinge dort 
einmal kontrolliere. Selne europälſche, Erziehung hier war voll- 
endet. 2 9 N i 
Von diefem feinem Fortgehen für zwei bis drei Jahre minde⸗ 
ſtens war for während die Rede. 

Es ſchien ihm ſelbſt nicht ganz leicht zu werden, aus Hamburg 
zu ſcheſden, und Frau Cilly redete im häuslichen Kreiſe viel von 
dem Ur ſinr, daß die Elſern ſich von dem einzigen Sohne trennen, 
da die Verkäliniſſe das Opfer doch keineswegs nothwendig 
machten. i g 

Herr Peter Armſtrong 
anderer Meinung. 
Umkteis kennen lernen müſſe, ſich euch für ſeinen Beruf weiter 
ausbilde. 3 

„Er ſoll kein verweichlichter Gigerl werden,“ ſagte Herr Peter 
nachdrücklich, und die eiſerne Miene in feinem flolzen Geſicht ſcheuchte 
jeden Widerſpruch zurück. 

Donna Mercedes ſchien auch niemals einen Widerſpruch erhoben 
zu haben, ſie hielt dieſe Trennung für ebenſo nothwendig, wie ihr 
Gemahl. 

Es war negerer Verkehr eingetrelen zwiſchen den Beiden Häu⸗ 
ſern. Enrico kam hävfig nach dem Eppendorfer Weg, auch Donna 
Mercedes war einige Male dageweſen und hatte eingehend mit der 
Schwägerin über Ruths Erziehung geredet. 

Sie hatte ihre beſondere Art, den Vater des Kindes zu igno⸗ 
rieren, auch Klara die der kbar kühlſte Beachtung zu ſhenken. Sie 
durfte ſich ja all dergleichen erlauben, wie Frau Cilly tief geärgert 
nach jedem ſolchen Beſuche zu bemerken pflegte. Ihre Stellung in 
der Geſellſchaft war zu bedeutend und zu ſicher, man durfte es nicht 
mit ihr verderben. an 

Schon cus angeborenem Oppoſitionsgeiſt, nach Frau Cilfys ! 
Meinung, wandte fie jetzt ihr Wohlwollen Ruth, der ihr von der 
Schwägerin wahrlich nicht in lieblichen Farben Geſchilderten, zu — 
aber man mußte eben die eigenen Gefühle bezwingen. 

Die beiden Damen waren ja darin einerlei Meinung, daß 
Ruth unter eine feſte Leitung gehöre. Donna Mercedes ſchlug nun | 
tin Inſtitut vor, in dem Töchter aus kleineren Häuſern unter⸗ 
richtet wurden. 

„Ihr dürſen keine Anſprüche geweckt werden, 
keine Realiſierung finden, und man muß erſt abwarten, 
entwickell,“ ſagle fie in ihrer beſtimmten, kühlen Weile, und Frau 
Cilly ſtimmte ihr im Grunde ihres Herzens zu. Dennoch verdroß 
fie einestheils dieſe unberufene Einmiſchung in Dinge, die man ihr im 
übrigen doch ganz allein überlleß, und anderſeits dieſe Betonung der 
degradierten Lebensſtellung ihrer nächſten Blutsverwandten. 

Ruths Seelenzuſtand war eigener Art. Sie war innerlich 
gereift während dieſer Wochen unter den wechſelnden Eindrücken und 
Erfahrungen. 

Ein brennender Wunſch, die Sprache zu lernen, welche hier 
rings um ſie geſprochen wurde, wuchs in ihrer Seele. Ein anderer 
Wiſſensdurſt regte ſich noch in ihr. ade 

Die Tante achteſe nicht darauf. Eines Tages kam Enrico, fie 
auf einen Tag nach der Uhlenhorſt zu holen, und das erweckte ihre 
Lebensgeiſter. 1 

Die matt gewordenen Augen leuchteten auf in dem alten Glanz, 


welche ſpäter 
wie ſie ſich 


Paradies. 


Es wax wenig Wochen vor Enricos Abreiſe, gegen Mitte des 
Auguſt. In dem Haufe auf der Uhlenborſt wurden ſchon Vorberel⸗ 
tungen zu dem großen Abſchiedsfeſt geteffen, welches alle Verwandten | 
und Freunde des Hauſes vereinigen ſollie. Farbige Lampions wurden 
zwiſchen den Bäumen im Garten befeſtigt, die Leitung für die 


alhemlos vor Freude folgte fie ihm in das einmal von ihr ‚geicha.ite | 
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indeß und ſeine Gemahlin waren 
Von lange her ſchon ſtand dieſer Plan feſt, daß 
Enrico nach Vollendung feines 20. Lebensjahres die Welt in größtrem 


— — — en ne EEE nen. 


Sie vermochte nicht mehr auszuſprechen, was fie empfand, 


eleltriſchen Flammen, welche den Raſen und die Blumenbeete mit 
einem Strahlenkranz umgeben ſollten, gelegt. 

In einigen Räumen waren Dekorateure thätig, neue Arrange⸗ 

ments herzuſtellen. A 

Ruth ging beklommen und gedrückt dazwiſchen hindurch. Es 

war heut anders als damals — oder ſie nicht mehr dieſelbe. 

Donna Mercedes war ſehr gütig, und Enrico wollte fie mit 
guten Dingen überſchütten. Aus ihren Augen aber wich die Trauer 
nicht über ſein Scheiden. i 

Donna Mercedes redete mit ihr über die Schule. Sie würde 
ſich ſehr anſtrengen müſſen, die andern Kinder ihres Alters hatten 
eine beſſere Vorbildung genoſſen und ſie mußte alles das nachzuholen. Ob 
fie ſich das klar zu mochen vermöge und den Willen habe, ſich die 
für die hifſigen Verbältniſſe röthige Bildung anzueignen: 

Ruth ſaß in ihrer Lieblingsſtellung mit baumelnden Beinen 
und fah ſtarr vor ſich hin. Vor Wochen noch würde ihr energiſches 
Kopfſchütteln ihre einzige Antwort geweſen ſein, heut dachte ſie nach. 

„Ich will Deutſch lernen, raſch —“ ſagte fie beſtimmt. 

„Des genügt nicht, du mußt alles lernen wollen, was da gelernt 
wird, und das bedeutet für dich ein ganz neues Leben, dozu gehört 
Ausdauer, eiſerner Fleiß.“ 

„Fleiß? Was iſt Fleiß?“ 

Das Wort hatte für ſie keinen rechten Inhalt. Dear mother 
war fleißig geweſen, wenn fie in Haus und Feld arbeitete, wuſch, 
kochte, ſcheuerte. 

Donna Mercedes verſuchte einige zutreffende Vorſtellungen in 
ihr zu erwecken, und itzt hörte Ruth geſpannt zu. 

„Wenn Enrico wiederkehrt, wird er fich freuen, ein kluges und 
gebildetes Mädchen zu finden, das aus feiner. kleinen Ruth emporge⸗ 
wachſen iſt,“ ſetzte ſie hinzu. 

„Wenn Enrico wiederkehrt“ — wie ein zündender Blitz ſchlug 
das Wort in ihre Stele. Düſter, hoffnungslos, troſtlos hatte nur 
fein Scheiden, fein Nichtdaſein in ihrer Vorſtellung gelebt, nun knüpfte 
ſich daran der Gedanke feiner Wiederkehr. Er kam zurück! — 


Wann ? 
hoffentlich nach zwei drei 


Das war 
Jahren. 

Zeit war für ſie ein Schemen — ſie würde warten, hoffen — 
und konnte ſie in zwei oder drei Jahren alles gelernt haben? 

Nicht alles, ganz gewiß nicht, aber vieles. Sie konnte ein gut 
erzogenes, geſcheidtes, kleines Mädchen fein, a 

Ruih holte tief Athem. „Dann werde ich lernen.“ 

Enrico kam hinzu, er hatte die letzten Worte gehört und lachte 
von Herzen. „Ich werde dich examinieren, Ruth,“ ſagte er übermür 
thig, „und dich rieſig verziehen, wenn du gut beſtehſt.“ 

Sie nickte. Sie nahm es als heiliger Ernſt. 

Leo, eigentlich Enricos Eigenthum und meiſt in feiner Beglei⸗ 
tung, hatte Ruth fein gnädiges Wohlwollen nicht entzogen. Er, der 
eben im Gefolge feines Herrn mit eingetreten war, nahm ſoſort feine 
Lieblingeſtellung neben ihr ein, gravitätiſch figend, fo doß fein Kopf 
mit ihren Schultern in gleicher Höhe war, und ſeine gelblich goldig 
ſchimmeinden Augen feſt auf fie gerichtet., a 

Sie beugte ſich zu ihm hinab und ſchlug ihre Arme um ſeinen 
Hals, ihren Kopf an den feinen ſchmiegend. Ihr war jo weh und 
wund zumuthe, und daneben ſchwollen doch allerlei Hoffnungen 15 
un KE 


unbeſtimmt — oder 


war ihr, als verſtände Leo allein ihre verworrenen Gefühle. 
Er ließ ſich ihre Liebkoſungen gefallen und bellte ein paarmal 
kurz auf, als wolle er ihr ſein Verſtändniß kund thun. 


Enrico machte das Verhältniß zwiſchen Ruth und Les viel 


Spaß. Der Hund war bisher gegen jede Liebkoſung eines Fremden 


abweiſend und unzugänglich geweſen, er ſtellte jeden unberufenen 
Eindringling, wie er ja auch Ruth beim erſten Begegnen geſtellt 
hatte. Ihre Furchtloſigkeit mußte es ihm angethan haben, ſonſt 
gehorchte er nur dem Rufe feines Herrn oder ſeener Herrin, jelbft 
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leriſche Geſchmacksrichtung der Hausfrau, der reichen Spanierin, he⸗ 
kannt war. fr 


geweſen ? . 
D des dachte plötzlich darüber nach. Es war ſonder⸗ . * 
bar, 1 e Kindes weckte neue Ein⸗ Die Einladungen waren weit ausgedehnt worden. Frau C ly 


len — es war eigentlich thöricht, dieſes geplante Fe — ein Urs verſtand die hochmüthige Schväzeria vollkom nen, die erſte Einladung 
ſion, ein Wu 5 . Nad Ki echt 7 Feſte feiert man, für fie und ihren Saft erfolgte bei dieſer G letzenheit und nicht, wie 
wenn man ſich freut. ſie erwartet hatte, im intimeren Familiinkteiſe. Ji dem groß en Ziu- 
Mercedes küßte Ruth. Es ging ein undefinierbarer Huch rei⸗ bel am Sonnabend wurde der Heim gekommene am tee beach · 
ner Urſprünglichk it von ihr aus. tet, verlor er ſi h untec der Menge, uad es war die denkbar uagün⸗ ; 
Als Ruth an dieſem Abend heimkam in das Haus, das ihr ſtigſte Gelegenheit, ih: zu vehab.litieren. f 8 1 
kein Heim geworden war, traf fi: die Tante und Schweſter Klara in H Alfred empfand das auch ſelbſt, witz ilte und ſpoltete darüber 4 
eifrigen Tofletteberathungen. Sam hatte fr heute heimgeleiten müſſen, in bitterem Ton und erklärte verſchiedentlich, er werde gar nicht hin⸗ 
da Enrico verhindert geweſen. gehen. Auch Klara war ſelten genug mit einer Einladung beehft wor⸗ 4 
2 Klara probierte die neue Toflette an; das zarte, flimmernde den, ſie dachte jetzt am wenigſten darüber nach, ſondern überließ fi h 1 
Gewebe über der mattroſa Geld: mit feinem Zire von Bändern, 1 a über die nun bevo eſtehende Gefülluag ih fer brengen⸗ a 
Spitzen und Rüfhes machte einen feenhaften Eindruck. den Wünſche. | 
e Klara ar 1 aus. SI. weiß: Hils, den das Eadlich kim der Sonnabend, der groß: Tag Wr 1 
Perlenkollier der Tante zierte, die wundervollen, runden Me. Alfred hatte ſi h doch herbeigelaſſea, mitzufahren ; er ſah 
Schultern, der zierliche Kopf mit dem reichen Blondhꝛar, die im modernen Frack mit der blendend weißen Wiſche ganz elegant 
Schlank: Geſtalt — fie war eine blumenhafte Erſcheinung. Sie ftand und ſtalilich aus. a 
in der Tante kleinem Saloa, um fid zu präjentieren, die Tate und Klara konnte ſich kum vom Spiegel trennen, immer noch bog 
die Mo iſtin ſchoben und neſtelten an dem U und Faltenwurf. und zupfte ſi- an den Shleifen, und die friſthea Roſen in Hur und 
Mr. Alfred Hormann ſaß mit übergeſchlagenen Beinen in der Ecke Gürtel ſaß en immer noch nicht nach Wanſch. a 
und muſterte feine ſchö ie Tochter. Raths Eintritt war kaum bes Ja fi bernder Aufregung nahm Re ihren Platz im Wigen ein, 
merkt worden. u . aa 5 1 9185 Ben 1 03 R: 155 ne 
0 “fragte Klara und k ixte zeremonſe erſon heute ud mußte Rium haben. Ijr Auge beſuß einen ungem i 5 
und . bie ns arten Blick für die kleinſte Zerknitterung oder Verſchtebung ihrer f 


Mr. Alfred ſchmunzelle. „Du wirft allen jungen und alten Toilette. 
u 


d Granica 


| 82 8 ni * d i i affisen Duldung von ſeiten Leos Klara wich mehrere Schritte zurück, fie ſtrebte Fons, 45 
3 ee S 3 28828828 88 el 88 e eh ode dier Ur Befürchtung ausgeſprochen, der | Toilette in Sſcherbeit zu bringen. 9 Seſicht orückte eine ſchaudern 
ar = | E 888888 ei | . Lb! | Hund könne einmal Waibeil anrichten und gefährlich werden. Hier | de Abwehr wie gegen eine Ausſätzige aus. B 
5 5 Be a ER Er Eee = lag ein intereſſanter Fall vor, ein Problem — „Geheimniſſe einer Ruth blickte auf fie mit einem ſonderbar unkindlichen, tief ver⸗ 
N ur 2 DS 55m 8 8 Hundeſeele“, ſagte Enrico belustigt. äßtlichen Blick: die herrliche Ecſcheinung machte auf fe augenſchein⸗ 
2 SS| — 11 zer 128288 EEE 1 = „Geht Leo auch fort 2“ fragte Ruth, von dem neuen Gedanken 15 gar 79 7 a a 9 kurz um und verließ 1 
* ent = = ge — lötzlich erschreckt. n einer ſtolzen und trotzigen Haltung das Zimmer, 1 
Er 2 lyruırırıtrarteniauttı 832 22 u, 2 lt Ba; Me Me mi i. be, e. gage 8. a Mao De un 8 , me 
1 ar 1: 5 FS z würde Enrico läſtig werden,“ ſagte Donna Mercedes: „alt 1 . | 1 
1 — 2 = — — = ne 4 Ruth athmele erleichtert auf. „Das it gut,“ meinte fie. | ales hingehen; VV 4 
: er 5 A en , al, been a ma Te Sei, EL e e ee men 
882 2 Ss 822 3 se önen Kopf mitleidig ſtreichelnd, hinzu. f : * „ 2 
3 PER: 2 8 | 8 ent 1488865 2 & gs 5 * 5 „Er 5 ja dich, in 110 ſich tröen,“ entgegnete Enrico ge⸗ ganz wie ihre Mutter,“ ſagte er vor ſich hin. . u 
| Sr.. TTT... = SAN. 8 8 rührt und beugte fih zu ihr nieder, ihr in die Augen ds ; — 4 = ſolche Frau haft du ertragen, du, ein Mann ?” fuhr 1 
| | 2 88 > 348227 2 8 ei au auf. i 3 
1 2 85 ac 1 2 2 E 14 1888328 885 Se 8 = welche die de e Aab en i. l. Me Alfred gähnte. „Ihr habt Ja ie nicht gekannt, die wog ein 3 4 
1 3 — Tag 95 2 22925 =} „Warum feiert ihr ein Ze, wenn Enrico geht?“ fragte fie 12 575 von 11 — 1 8 hier auf. Ihr hättet auch nichts aus ⸗ 
m 1818 2 2 — 2288 282 8 unvermittelt. Br gerichtet gegen ihren Willen. : 
3 1 2 8 88885 2 8 = 33 2 2 ® Mutter und Sohn jahen einander an — fi: waren frapp ert „N — Gott ſei gelobt, daß wir ſie nicht auch noch hier ha⸗ 
2 | RI BR, 8 — = aan a von der Bemerkung; es lag Wahrheit in ihrem unbewußten Em ben,“ ſtöhnte Frau E:Ny. Ber oh 211 E 
E | Bzla Ali] = Ess jew HE LI er De e e ER TE n Fr . » 4 
* Re — E SER 5 S der langen Trennung auf ihrer laſt te; nun ſollte de 7 *. f 4 
. na a ee —— 3 8 ſchmerz unter großem Glanz und Geräusch verhüllt werden, in Eins N g 
1 22 38882 De, 2 8 888 8 D 8 ricos Erinnerung die laute Feſtesfreude haften bleiben, allen Ver⸗ Das Feſt im Armſtrongſchen Haufe auf der Uzlenhorſt wir 
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Ankunft in Koluſchki 
„ Skarzysko 
„ Czaſtochau 
„ Skierniewice 
„ Alexandrowo 
„ Ciechocinek 
„ Berlin 
„ Ruda⸗Guzowska 
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Speeial züge: 
Abfahrt von Pabianice 5 Uhr 45 Min. früh, 
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Ankunft in Pabianie 


Männern die Köpfe verdrehen, und darauf iſt es ji auch einzig ab ⸗ Dis pilſtähnlich: Hius ſtrahlte in einem Lichtmeer. 
geſehen,“ ſagte er cy iſch. 
„Aber Papa!“ — b N 
„Alfred, laß deine unpaſſenden Wiz,“ wirf Sau C liy dazwi⸗ 
ſchen, „freue dich ohne Hinterhalt an deiner ſchö zen Tocher. Zr ſeht 
euch ſehr ähnlich, das fällt mir immer mehr auf.“ 
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:beral an den Säulen der Rımp:, dem Geländer der Auf⸗ 
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gangsſtufen, um die ſteinerne Baluftsade der Balkons im erſten 

Stock, leuchteten die elekiriſchen Glüh ampen, auch die Einfaſſ ungen 

der Blume abeete und des Riſens — es mite einen berück enden N 

Eindruck. 7 5 1 
Die groß n Säle und Empfangs täume drinnen warden von 
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Ankunft der Züge in Kolufchki 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 
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Linie 10d z—3gierz. Außer dem courfiren 14113 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 
kunft in Zgierz 7.35 früh. 
4 N Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends Slant in 705 erb 1 10 A a 
4 u ßerdem N Ankunft in Sgierz 11.35 Abends. Sbfayrt den So 12 
Abfahrt des 1. Zuges aug Bglerz 7.00 früh. An-] Ankunft in Sgierz 12 „ 30 „ 
kunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des leßten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 
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Ankunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 
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Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen 


Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanice 6.50 früh 
Abfahrt von 


Ankunft in Lod 


Abfahrt der Züge aus nachſtehenden Stationen 
Kaliſcher Bahn und Sweigbahn Koluszki. 
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elegenheits ⸗ Verkauf. 


günſtigen Bedingungen find in einem ſtark bevölkerten Fabriksvie tel meh⸗ 
Bauplätze à 38 und 90 Ellen, ferner ein Fabrikgebäude ſowſe ein 


aus, beides im beſten Zuſtande, im ganz'n oder geibeilt, preiswerlh zu 
ufe 


n. 
Näheres Pelrkauerſtr. Polizei ⸗ Na 265, beim Wirth. 
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Iben be der Graphischen Anstalt RRESIGER [0DZ. Neue Promenadenstr 39-] 
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ı Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗Handlung 


Petrik antt-Airaßt 14 


Wiener Regulier⸗ Füll- 
und Solinger Tiſchmeſſer, 


rikaner-Biraße 14 

ıpfiehlt in großer Auswahl: 
u, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländische 
aſchmeſſer, Scheeen, Fleiſchhackmaſchinen, Wunſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
tteifen, amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke Ofenvorſäter, Tiſch⸗ und 
amalwaagen, Meſſerpußmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
erkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


— — —bh — 


Große Neuheit! 
für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
elegante Fagon der Beinkleider legen, 
ga es nichis beſſeres, als dieſer 
neu erfundene 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu berſel. 
len, Niemand ſollte verſäumen, ſich 

* dieſen Apparat azuuſchaffen, Zu 
Nach dem haben bei 


Gebreuch. GUSTAV AN WEILER, 


Lodz, Nawrot⸗Straße Nr 1. 


3 2 
ä 73.0 ; 
Te 


Bor dem 
de brauch. 


Preis nur 2 Rbl. 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und 
empfohlen. — 


Champagner: 


leichten Bowlen-Wein. — 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. TRAUT WEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. 


Wein-, Colonial-Waaren- 


nen mens 


u. Delikatessen-Handlung 


| 


— — ä—à. — m 


Tober Lage: 7. 20.“ November 03. 


wm, : —- 


8 


Cur-Cognac und Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 


Bei Abnahme von Öriginal-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Röderer, Rumm, Pommery, Heidseck, Rum, 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Zirimer- 


Thee-Niederlage der Firma WO GAU 4 00. in Moskau. 


re a — — | 
T.. A. LOURIE “ 
General- Vertreter der 
St. Petersburger Gesellsche ft 
zur Verbreitung der privilegirten unausgleitbaren 


| 


| 
| 


| 


Gummigaloschen „Columb“ 


für die Guuvernements des Königreichs Polen. 
Lager technischer uad ehirargischer Jummi - Artikel, 


Linoleum, Wachstuche etc. etc. 
Lodz, Peirikauersir. 125. 


r. — — 


KK KKK KKR KRK KK KRK R KN 

Zur Saison! uf 
empfiehlt dem geehrten Pahlikum 

das seit 1890 existirende W 


Gummi - Waaren - Geschäft 


B. N. MIRTEN BAUM. 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 


NN 


St. Petersburger mechanische Schuh waste 
Wasserdichte Englische Stoffmäntel 
Gummi - Mäntel für Kutscher 
Plaids und Pfterdedecken 
Winter- Handschuhe auf Pelz u. Flanell 


1 für Damen, Herren, Kinder und Kutseher 
Wasserdichte Wagen - Decken (Bresente) 

Hausschuhe für Damen, Herren u. Kinder 
LINOLEUM in Stück, Teppiche u. Läufer 


NN NN 


1 


r NK N KN N AA 
Kaukasiche Fi!z-stiefel. 


N 


5 Wachstuch: Inländische und Ausländische 
& Fabrikate. 
1 Reise- Utensilien. 4 


. 
K CCC CCC SO CC CD ν 


x 

R Die Schule Thomas, 
* Andrzeja Straße Nr. 11, ”% 
beſchäftigt ſich fpeciill mit dem Vorbetelten der Schüler für Examinas. % 


In der Schule werden Mbendeurfe für Erw chfene u Gorre * 
N peiition eriheilt. Auf den Aurfen kann man ſich f. alle Lehrgegenfläns IE 
N de oder nur für einige deiſelben einſchreiben. Die Kanzlei iſt bis 9 Uhr 44 
* Abends geöffnet. 


0. 
AXXXXXXXXXX ON SN COC OO CO CNN 


des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 


Liqueure, englischen Porter in 


rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


FTrlephon- Verbindung 


— — — 


K 


| 


St. Petersburger D NdGaloschen; 
n 


} 


| 
| 


| Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden gibt geheilter Bruſt⸗ 


7 
Zurückgekehrt 


vom Auslande, eribeile ich wiederum 


Violoncello ſbiel 


G. Ad. Teſchner 
O la⸗Str. M 15 W. 7. 


BIC RIO KORK 
Eine 


Möbelgarnitnt 


zwei Spiegel, Säulen 
etc. etc. find billig abzu⸗ 
geben. Näheres in der 
Exp. dieſes Blattes. 


ENNNNMMMMXK KXR 


Eine Ruflin, 


geprüfte Lehrerin, welche den Grad einer 


Hauslehrerin beſitzt, ertheilt Unt er⸗ 


richt in ruſſiſcher, franz ö⸗ 
fiſche nr u. deutſcher Sprache 
und bereitet die Kin der für die 
Lehranßalten vor. Adrefie Wi⸗ 
dzewska- Straß: M 38, Wohnung M 6. 
Gegen 


Erkrankungen der Harnblaſe und der 
Nieren 


— 


Locher s Aut ineon 
Pflanzenextract zum inneren Geb auche. 
Zu haben in Apotheken und Apo⸗ 


8 Ithekermagazinen. Hauptdepdt bei E. 
I. Jürgens, Moskau, Wolchonka. 1 


— —— — 


— 


Ein Grundſtüc. 


Ecke Widzewska und Przejazd⸗Straße, 
vis à vis der neuen Poſt, iſt im ganzen 
oder thellweiſe aus freier Hand zu 
aer kaufen. 


3 

Dr. S. Kantor 

Specialiſt für S aut, Geſchlechts · 

u. veueriſche Krankheiten, 

Krötka⸗Straßt Nr. 4. 

Sprechſtunden täglich dan 8 —2 und von 

6—9 Uhr Abends, für Damen von 
8—6 Uhr Nachmittags 


— — —— 
PELIELIIIITITTTT RI ST 7 


8 — 
3 Thürſchließer, 2 
8 automatiſche, 8 
8 in allen Größen 3 
3 empfiehlt die | 8 
2 Geldſchrank Fabrik: 
f 3 Harl Zinke, 8 
oO Przejazd- Straße M 16, 2 


2 
Ssessess zs Sesso 
——.—— 


= Stellung u. Existenz durch 


briefliehen prämürten Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


4 \aBuchführungs 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schönschrift, Stenographie. 
Bitte gratis Prospekö zu verlangen, 
Erste: Deutsshes Handels-Lehr- Institut. 


Otte Siede — Elbing, Preussen. 


—— —— — 


Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau. 


er 


kranker Auskunft über fihere Heilung. E. 
Junke, Berlin, Königgräßerſtr. 49. (3 


Suchen | 


welche die Buchbinderei erlernen wollen, können 
1 ſich ſofort melden in den Graphiſchen Etabliſſements 
von R. Resiger, Neue Promenade 39 


Jago due a Itofu a 


(½¼ Werft hinter Mania) Land, in beliebigen Parzellen 


ür jed'n hieſigen Unterthan käuflich, zu verkaufen. 
Näheres Orla⸗Straße Nr, 3, Wohnung 3, oder am Orte 
Günfiig für Semmerwohn ungen. 


SS e EEE EEE r 
Neu ! Neu! Neu | 


BLOCK- 
CHOKOLADE, 


Verkauf direkt vom Block. 
Das Pfund hell 385 dunkel Rbl. 1 und 


Kop. 
0SKAR ie ee 17 und 


Pelz ö 


> mi 


I LEISOR BROMBERG 
Nalewfl- Ste. E 22. * u” Peteitaner- Str · li 


Meine langjährig exiſtiren den Geſchäſte i 5 Warſchau, Nalewkli⸗Str. 32 
ſowle in Lodz, Petrifauer Str. 17. im Hotel Hambu g, find mit 
einer großen Auswahl von Blamen, einzelnen Felln zu abſolu ermäßigten. 

Prelſen verſe en — Beſtellungen jeglicher Art werden prompt und mit größter 
Reellltät ausgeführt. — NB. E laude mir auf min Firmo Leisor Bromberg 
ganz ergeben ft amade u wagen 


— —— ññ—ʒ— ͤ¶ U — — ——— 


Eine 


Wohnzimmer Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes 
Blattes 


B JASIONOWSKI, Juwelier, Fetrikauerstrasse 69, 


empliehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 
—— nn — — —————— H— 


1 

| 

{ 

\ 

—— a nn | 
Risse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- |! 
17 

| 


f 
dh 
IR 
& 
1 
! 


. Sr 


nimmt Reparaturen und Bestellungen. 


Ss Fe —— 


—— 


für Kataloge und Inserate 


in wirkungsvoller Ausfuhrung liefert: 
Die 


Menne 5 Stereotypie 


Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc. etc, 


in grosser Auswahl. 
In Lodz Annahme der e in der Exp. d. Blattes, 


ER RR \ 1 
— Lager Optiſcher und 
— — 
chirurgziſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


* 
| 
/ 
| 
| 


Daielna 13. 
e ® es 6 Anterwood und Hammond 
e n BERRE On ne 
— n ® und die beiten, dauerhafteſten und für hieſige Verhältnſſſe am geeignetften, well man 
den letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Pyotographiſche Appa⸗ 
; | rate, Glockenleitungen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu 
| . A AR foliden Preiſen gemacht bei 
as E 
| A, Diering 


Optiker. 


Pelrikauer Slraße 87. 


photographifche Atelier 
STOLARSKL r. H. 


"m on von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Rachmitiags 14 


E 
| 


. f. 


* 


Dampf⸗Brauerei 


Zen on Ans tadt 


in Zdunska-Wola, 


prämlirt auf der hygieniſchen en smittel⸗Ausſtellung mit der großen 
ſilbernen Medaille, 


N SE —>o Mäßige Preiſe. e , 
1 | 
| 
| 


— en Ten 


I. 


— — 


reiben 


ana Er orius 8 
Bahnstation. 


Riesengebirge 


Wasser- und Li cht bäder. Massage-, Diät. und andere or g a- empfiehlt: 
nische Kuren. — Sommer und Winter besacht, — Prospekte gratis Bairisches 2 „ Bock 
und frei, Wachholder- B 1 0 1 1 
Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr, Pilsner 10 
Lahmann. Beſtellungen werden in Lodz telephoniſch angenommen. 
Telephon Nr. 16. 


Telephon Nr. 16. 


36 1 KURT DEE RT IRGE 2 IE EN 


Petrikauer⸗Str. Nr. 114; Pabianice, Dluga 


Lo dz, 
Sieradz; Warta; Blaſchki; Wielun; 


3615 Last; 
Kaliſch, Slöwny Rynek 11. 


BBSBHLENITIZESBENLELINPSISTHE 
Niederlagen: 


Suche per 1. April neuen Stils 1904 eine freundliche 4 
3 Sar A T ie e IE Ne. 55 

f en e NANA SA SAAB 2 

| | N 2 Die Direktion der Katharinahütte, < 

53 Sosnowiee, — 

beſtehend aus fünf geräumigen Zimmern mit allen Bequem: 3 bot für das Aulendirjahe 1904 die auf dieſem > rk. EL & 
a 3 & Oel, Schmier materialien und techn ſchen Artikel zu vergeben und erſucht & 
lichkeiten in der Nähe der Podlesnaſtraße. Gefl. Offerten mit Preisangabe & um Off ıten hierüber bis 15 Decembe a. c. Genau Angaben über R 
erbitte schriftlich unter Chiffte „R. N.“ an die Exped. dieſes Blaites. % die benöthigten Materialien können bei der B rmaltung eingeſo deit weden. ge 
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en 


Pexaryop» u Uszarers eonon YoHepn, OBBOZOHO ypom, Di 
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Wer bel einem N 
tüchtigen 
Fachmann 
künſtleriſchen 
Geſang s unterricht 


nehmen will, der beliebe ſeine Adreſſe 
unter R. 100 in der Exp. dieſes Blattes 
niederzulegen. 


0099999999999 
Dr, Schindler-Barnay’s 
„Marienbader Reductions-Pıllen“ 
gegen 
Feitieibig keit 
u. als ausgezeichnetes Abführmittel. 
nur echt in rothen Schachteln. 
Gebrauchsanweisungen in russ., franz. 
und deutscher Sprache. 


Verkauf in allen besseren Apothe- 
ken und Drouguenhandlungen. 


ooo 


Kodzer Freiwilige Feuerwehr, 


Freitag, den 20. November a. c. um 
7½ Uhr Abends 


„Signal- Uebung“ 


des 2. Zuges im Requiſiten⸗ 
bauje des 3. Zuges. 


Das Sommando. 


Ein 
== großes Chur, 


eiſernes Fenſtergitter Find preiswerth zu 
verkaufen. Aypreſſe in d. Exp. d. Blat. 


Frische feinste 


Lalel-uuter 


empfiehlt 


A. Mratawelm, 
Wein-, Colonial waaren- 
und Delikatessen - Handlung, 
Petrikauer - Strasse 73. 


Umzüge, 
Verpackung und 
Aufpewahrung 


von Möbeln, wie Erprdirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Aufficht übernimmt 


Widzewska⸗Str. 77 


= 


— — — _ en 


en von nn 2 


